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MmoKodtbM in der ftmiMchm Kammr
.

'ISA Millionen Franken Kriegs-
kredite bewilligt, (Stimmenthaltung

der Sozialisten .
WTB . Paris , 10 . Juli . Die Kammer hat in" " er Nachtsitzung , die erst nach 1 Uhr nachtsöu Ende wer , die von der Regierung gcfordcr -

!°» neuen Kredite für deu Feldzug in Marokko"u Betrag von 183 Millionen Franken mit 411
Segen 29 Stimmen bewilligt . Die Sozialisten^ ben sich der Stimmen enthalten .

Ais erster Redner ergrifs der kommunistische
Abgeordnete Marcel Cachin das Wort . Nach' einer Ansicht seien bereits Milliarden in
Marokko vergeudet worden . Die Negierung" erheimliche dem Lande die eigentlichen
Ausgaben , die die französische Besetzung von
Marokko erfordere . In Marokko befinde manN >n vollem Kriege . Schließlich erläutert>»achin die Beschlüsse des am Sonntag in Paris
^ » gefundenen Delegiertentages , bei dem nicht" Ur Kommunisten , sondern auch

Vertreter aller Arbeiterparteien
einschließlich der belgischen Arbeiterpartei an -
wesend gewesen seien . Dieser Kongreß habe die
Unabhängigkeit des R ^ gebiets gefordert . Der
Parteitag vom letzten Sonntag habe auch die
Militärische Räumung des Marokkogebiets ge -
wrdert . Die kommunistische Partei werde den
Widerstand gegen den Marokkokrieg oraani -
neren und sie werde sich auch bemühen , hierfür» ic Einigkeit der Gewerkschaften zu erzielen .
Uebrigens könne sie auch auf die Zustimmunggewisser Parlamentsmitglieder rechnen , die® tit von den Kommunisten entfernt seien . Mit -
Meder , die die kommunistischen Abgeordneten
01 den Wandelgängen an den Rockschößen ge-
uvmmen hätte » , um ihnen zu sagen : Ihr habt
Recht.
. . Der Abg . F a b r n erklärte , die Lage sei ziem -

ernst , so daß man seine Ansicht über den'5eldzug in Marokko aussprechen müsse . Die
lranzosische Infanterie sei gut , aber man dürfe»en Gegner auch nicht unterschätzen , sonst be -
Ichivöre man die Gefahr herauf , bald vor furch -' krliche Tatsachen gestellt zu iverden .

u-abry spricht alsdann die Hoffnnng ans , daß°>e Regiernng nicht zögern werde , die
13 ober 18 Divisionen ,

^ie notwendig sei» würden , aufzustellen .Ter Redner tadelt alsdann das Verhalten°er Kommuuisteu und wirst ihnen vor , daß sie« eii Generalstreik vorbereiten , also den
Dolchstob von hinten .

Das sei ein wahrer Akt des Verrats . Er
wrdert auf , die verbrecherischen Umtriebe der"

ommuniften zu unterdrücken .
Als der Abg . Vaillant - Coutturier widerspricht ,

Erklärt Fabry , er habe nicht daS Recht zu spre -
u>en, de » n zu seiner twigen Schande habe er
^ schrieben , daß , wenn er nicht während des
Krieges desertiert sei , dies aus Furcht ge -
'Heben sei . eine französische Kugel in den Rückentu bekommen . Der kommunistische Abgeordnete
protestiert . General Mangin habe sein Verhalten
Selobt . Allerdings habe er geschrieben , daß die
^ anzösischen Soldaten sich geschlagen hätten , weil
ue , wenn sie geflohen wären , von Gendarme »'iisiliert worden wären .

Der sozialistische Abg . Clucel . der der parla -
Zentarischen Kommission angehört , die jetzt aus
Marokko zurückkehrte , erklärte , die Kredite , die
Aau jetzt bewillige , genügten nicht , um den
? rieg zu Ende zu führen . Marschall Lyautey«abe

im Monat Ivo ovo Granaten
n « «ig.
. vi » der Nachtsitzung ergreift der Ministerprä -
^oent das Wort , um die Marokkopolitik der Re -
Gerung zu verteidigen .

Vor der Abstimmung über die Kreditforde -' Ung sprach
der Sozialiftcusiihrer Blum .

>> Er erklärte : Im Namen der sozialistischen
Fraktion habe ich » nsere Haltung bei der Ab -'ummung zu erläutern . Wir können und wol -
i' H nicht gegen die Kredite stimmen , das
: ^ nnte zu der Annahme führen , daß wir uns"t Opposition zur Regierung besänden . Wir
? «ben zwar die Unterst ützungspolitik beendet :°?v» wir haben eine Haltung angenommen ,? le nicht systematisch ist , und wir machen Vor -
^ haiie hinsichtlich der Marokkopolitik . Denn
? ist für nnS eine Enttäuschung , Aafr Marschall
hauten an der Spitze der zivilen Verwaltung
Ablieben ist . Wir wollen kein Mißtrauen ge-
N » Sie Friedensabsicht der Regierung zum
Ausdruck dringen : denn eine Abstimmung ge-8*» die Regiernng könnte so a » sgefaßr werben ,

als ob wir sie aufforderten . Marokko zu räu -
men , was wir nicht wol l e n .

Die Kommunisten lassen hierauf erklären , daß
sie im Gegensatz zu den Sozialisten sür die s o -
svrtige Räumung von Marokko eintreten . —
Abg . Blum stellt fest , daß hierin die beiden Par -
teien sich unterscheiden .

Schließlich spricht Abg . Blum über die Ur -
fachen des letzten Marokko -Krieges . Frankreich
sei angegriffen worden , mir können Frankreich
nicht das Recht verweigern , sich zu verteidigen .
Hierauf erklärt der Abgeordnete , daß die Sozia -
listen aber auch nicht für die Kredite stimmen
werden , sondern das; _

fie sich der A 6ft i m mit n g
enthalten werden . Tic könnten nicht dafür
stimmen , weil es sich um eine alte und geheiligte
Tradition für die Sozialisten handele . Die So -
zialisten müßten alles ablehnen , was irgendwie
als Imperialismus bezeichnet iverden könnte .
Tie Sozialisten wollten keine militärische Be -
setznng , und sie wollten serner nicht , daß irgend -
welche Beeinflussung dnrch Gewalt erzieltwerde . — Wir enthalten nn S heute der Abstim¬
mung .

Hieraus wird nach kurzer Debatte die oben
gemeldete Abstimmung vorgenommen .

Die Räumung der Niederrheinstädte
WTB . Paris . 10. Juli .

Der belgische Außenminister Bandervelde
hatte gestern nachmittag in der belgischen Bot -
schaft eine Unterredung mit Briand . Nach Mit -
teilung des „Petit Parisien " ist über die Räu -
m u n g der drei rechtsrheinischen Städte Düs -
seldorf , Duisburg und Ruhrort gesprochen wor -
den . Doch sei, da es sich um eine alliierte Au -
gelegenheit handle , keine Entscheidung getroffenworden .

*
WTB . Bochum , 10. Juli . Wie die Stadtver -

waltung mitteilt , ist mit dem baldigen Abmarsch
der Besatznngstrnppen zn rechnen . Als Ter -
min deö Abmarsches vermutet man den 17 . » der
18 . Juli .

Räumungsdebatte in der Kölner Stadt-
verordnetensitzung.

III . Köln , 10 . Juli . Tie Stadtverordneten -
Versammlung hat in ihrer gestrigen Sitzung die
Beteiligung der Stadt Köln an dem Projekt
einer elektrischen Schnellbahn Köln —Tortmnnd
mit 13,8 Mill . Mark beschlossen . Die sozialdemv -
kratische Fraktion hatte in der Sitzung u . a . deu
Antrag gestellt , eine Abordnung unter Führungdes Oberbürgermeisters nach Berlin zu entsen -
den , um zu erfahren , was die Reichsregiernngfür die Räumung Kölns getan habe und wann
dieses Ziel erreichbar erscheine . Der Antragwurde n ^ ch längerer Debatte abgelehnt .

Gegen die Knebelung
des Luftverkehrs.

WTB . Stuttgart , 10. Juli . Eine in Stuttgart
abgehaltene Versammlung von Arbeitnehmern
faßte folgenden Beschluß : Wir anläßlich des
Abschlusses des deutschen Rundfluges in Stutt -
gart versammelten Flugzeugführer . Flugzeug -
schüler , Arbeiter , Monteure und Ingenieure der
süddeutschen Flugzeugindustrie nehmen voll Em -
pörung Kenntnis von der Luftfahrtnote der
Botschafterkonferenz vom 28. Juni . Wir erwar¬
ten von der ReichSregierung strikte Ablehnung
der unberechtigten Forderungen .

Der türkische Luftmarschall in Berlin.
? r . Berlin . 10. Juli . Der türkische Lustmar -

schall Djewad Abbas verhandelte den Blättern
zufolge mit dem Rohrbach - Flugzeugbau bezüg .
lich der Errichtung einer Fabrik in der Türkei .
Urteil gegen mecklenburgische Kommunisten.
WTB . Leipzig , 10. Juli . Der erste Senat des

Staatsgerichtshofes zum Schutz : der Republik
veruxteilte heute wegen Beihilfe zum Hoch-
verrat , Vergehens gegen das Gesetz zum Schutzeder Republik , schweren Diebstahls , Hehlerei , Be -
günstiguug , Sprengstoffverbrechen und unbefug .
ten Waffenbesitzes den Maurer Heinrich Köster
und 18 Genossen aus Boitzenburg , Parchim und
Schwerin zu Gefängnis - bezw . Zuchthausstrafen
von einem halben Jahr bis zu drei Jahren .
Köster selbst erhielt VA Jahr Gefängnis und
100 Mark Geldstrafe , ein Angeklagter namens
Schnitz drei Jahre Zuchthaus . Bei vier Auge -
klagten gilt die erkannte Strafe als verbüßt .

Kölner Erwerbslosenstiftung .
WTB . Köln , 10 . Juli . Auläßl . der Jahrtausend -

seier bewilligte die Stadtverorönetenversamm -
lnng 350 000 Mark zur Linderung der Not der
Erwerbslosen .

Oer tschechisch -vatikanische Konflikt .
WTB . Rom , 9. Jitli .

Der „Osservatore Romano ", das Blatt des
Vatikans , veröffentlicht folgende Mitteilung :
Da es Tatsache ist, daß anläßlich des Festes von
Johauu Hus , das in Prag am 6 . Juli mit be¬
sonderer Feierlichkeit in Szene gesetzt wurde ,
der Präsident der Republik den Ehrenvorsitz
und der Ministerpräsident die Leitung ehren -
halber übernommen haben , hat der Heilige
Stuhl dem Prager Nuntius Mousignore Mar -
maggi den Austrag gegebeu , entschiede « Ver -
wahruug einzulegen und sofort Prag zn ver -
lassen .

E. Prag . 0. Juli .
Die Aussichten ans eine versöhnliche Beile -

gmlg des Hns -Kousliktes habey sich verringert ,
da auch die beiden sozialistischen Parteien einen
starken Druck aus die Regierung ausüben , da¬
mit diese die Abreise des Nuntius zum voll -
konnneueu Bruch mit dem Vatikan und zur
Eröffnung des Kulturkampfes benutze . Der
Verband der Legionäre nimmt öffentlich gegenden Papst Stellung Die Nationalsozialisten
veranstalteten heute abend am Wenzelsdenkmal
eine Kuudgebuug mit dem Programm : „Ist
Hus oder der Papst die Bürgschaft der Repu -
blik ? Auch im Parlament forderten mehrere
Interpellanten eine Erklärung .

polnische Pläne.
Moskau , 10. Juli .

Tie Russische Telegraphenngentur „ Jswestija "
meldet , daß im August grobe Manöver der
polnischen Armee in Wolhnnien abgehaltenwerden würden , an denen Generalstabsvertreter
aus England , Frankreich , der Tschechoslowakei ,Rumänien u . den Randstaaten teilnehmen wer -
den . Gleichzeitig soll ein politisches Abkommen
zwiichen der T s ch e ch >o s l o w a k e i und Polen
geschlossen werden, in dem die Rolle der Be ?-
tragspartner im Falle eines Krieges gegen eine
dritte Macht , insbesondere gegen Deutschlandund die Sowjetunion festgelegt werden solle . ImFalle eines Kriegs des einen Vertragspartners
gegen Dentschland trete der andere Vertrags -Partner automatisch auf der Seite seines Ver-
bündeten in den Krieg ein .

Das Reichsfchulgefetz.
Berlin , 10 . Juli . Wie das W . T . B . erfährt ,hat der Reichsminister des Innern den Ent -

wurf eines Gesetzes zur Ausführung des Ar -
tikele IIS Abs . '2 der Reichöverfaffung und überdie Erteilung von Religionsunterricht in den
Volksschulen , das sogenannte Reichöschulgcsetz ,dem Reichskabinett zur Beschlußfassung

'
vor -

gelegt .

Nachspiel zur Reichspräsidentenwahl .
Berlin , 10 . Juli . Im Prozeß R e h n i g be -

antragte der Staatsanwalt gegen den Angeklag -
ten . der wegen Erschießen des Reichsbanner -
manneS Schulz am Tage vor der Hindenburg -
wähl angeklagt war , unter Zubilligung mildern -
der Umstände ein Jahr Gefängnis . Der
Staatsanwalt bejahte die Frage , daß der An -
geklagte sich in Notwehr befunden habe , aber
das Mittel , das er z » feiner Verteidigung ge¬brauchte sei nicht gerechtfertigt gewesen . Der
Angeklagt « wurde aber vom Gericht f r e i g e -
s p r o ch e n . In der Urteilsbegründung er -
klärte der Vorsitzende , daß das Gericht der An -
ficht sei , daß Notwehr vorgelegen habe .

Justizkomödie vor dem Colmarer
Schwurgericht.

TU . Colmar . 8. Jnli . Das hiesige Schwur -
g e r i ch t hat im AbwesenheitSversahren den
ehemaligen deutschen Leutnant Krause
wegen widerrechtlichen Erschießens von drei
Zivilpersonen im August 1914 znm Tode ver¬urteilt .

*
Die Elsässer wollen natürlich ihren lieben

„Freunden " jenseits der Bogesen in nichts nach -
stehen . Wenn man auch noch nicht richtig wel -
schen kann , die welsche Justiz scheint man erfaßt
zu haben .

Festtage nach amerikanischer Art .
WTB . Nenyork , . . Juli . ( Durch Funkspruch .)Nach den letzten Berichten beläuft sich die Zahlder am A e st t a g c der NnabHängigkeitSseler

verunglückten Personen auf 25 0 Tote und 100
Verletzte .

Die heittige Abendansgabe unseres Blattes umfaßt i2 Seiten.

Siimmungsvxmdlung
in Amerika .

Dr. J . Nenyork . im Juni .
So sehr der Amerikaner sonst aus traditio -

nelleu Gründen mit einer gewissen Gleichgültig -
feit auf die innere » Angelegenheiten eines an -
deren Staates herabsieht , so lebhast ist doch sein
Interesse , wenn es sich um Dinge handelt , von
denen er eine Rückwirkung auf seine eigene
wirtschaftliche Lage erwartet . Amerika ist durch
den .Ntricfl der Glänbiger vou ganz Enrova ge-
worden : infolgebesseu verfolgt es mit ängstlicher
Sorge jedes Ereignis , das mittelbar oder un -
mittelbar hiermit zusammenhängt . Die Sicher -
heit Europas hängt ab von den Reparations -
zahlnngen , Sicherheitsverträge , Eindämmnng
der verschiedenen Militarismen , mit einem
Wort : von der Schaffung einer mehr als bis -
her auf das Wirtschaftliche gerichtete » Meuta -
lität . Da heute Deutschland bereits wieder der
zweitbeste Kunde Amerikas ist, kann es die -
sei» nicht gleichgültig sein , welche Mentalität
drüben die vorherrschende sein ivird . Die ganze
Frage ist dabei weniger eine solche des Prinzips
als vielmehr der P e r s o n . Wie sein Geschäfts -
gebahren im eigenen Lande dnrchans auf per -
söulichein Vertraue » in den Mann beruht , mit
dem er gerade zu tun hat , wie er überall fair
play , d . h . keine Störung seiner eigenen Jnrcr -
esse erwartet , so macht er es auch in de» An -
gelegenheiten der äußeren Politik . Im Gruude
genommen ist es dem Anierikaner gauz gleich -
gültig , wer das Steuer des deutsche » Staats -
schisses führt . Worauf es ihm lediglich zu wisse »ankommt ist dies : ob man daranf vert .ranenkann , daß die vera » twortungsvollen Führer
nicht ans dem einen oder anderen Gruude , feies aus parteipolitischer Gebundenheit oder aus
Nachgiebigkeit gegen andere , die bisher ge«
zogenen Bertraueuskreife zerstören .

ES ist bekannt , daß aus solchen Erwägungenheraus , die Wahl Hiudeuburgs zunächst mitMißtrauen betrachtet worden ist . Nicht von sei -ten der Regierung , wohl aber von seilen derPresse und der sie beherrschenden Finanz - und
Wirtschastskreise . Die Fiuauzkreise im Wall -street , von wo aus die ganze ösfentliche Mei -nuug Amerikas gelenkt wird , standen Hinden -bürg anfänglich skeptisch gegenüber : der schienihnen zu militärisch , zu sehr dem alren Regimeergeben , schien ihnen zu wenig von politischenund wirtschaftlichen Dingen zu verstehen , sieglaubten , er würde mehr seiner Toldatennaturnud dem Drängen seiner Gesolgsmannen nach -geben . Auch gegen Marx hatte man Bedenken .Als streng kirchlich gerichteter Zentrumsmannkonnte er sich schon das Vertrauen der puri¬tanisch gesinnten Kreise nicht erringen , und manwürde Amerika und die Amerikaner falscheinschätzen , wen » man diese latente oder offenereligiöse Ei » stelluug nicht als einen wesentlichen ,handlnugsbestimmenden Faktor in Rechnnngstellen wollte .

Aber der Amerikaner wäre nicht Amerikaner ,wenn er nicht , einem wichtigen Grundsatz seinesLebens folgend , aus jeder gegebenen Lage dasBeste zu machen versuchte . Die Bedeuken ge -
gen Hindenburg sind zwär noch nicht gänzlichverschwunden . Die „Chicago Tribüne, " das
größte Blatt Amerikas , sah in der Wahl dessiegreichen Feldmarschalls den Willen der deut -
schen Wähler , Sie Monarchie wiederherzustellen .In einige » Blättern kam die Befürchtung zumAusdruck , daß Hindenburg unter den Einflußstärkerer Persönlichkeiten kommen und vou die -
seu zum Justrumeut ihres Willens gemacht iver -den könnte . Senator Borah hingegen war der
Meinung , daß die Wahl nicht „notwendig »tö -rende Folgen habe » müßte " und ChartenSchwab hält es für unwahrscheinlich , daß die
Reparationen dadurch benachteiligt werdenkö » nten - Staatssekretär Mellon dentet sie alSein Anzeichen dafür , daß die deutsche ösfentlicheMeinung Festigkeit und Konservatismus wün -
sche, ohne daß mau deswegen zur Monarchiezurück wolle , und glaubt im ganzen , daß sie einegute Wirkung aus die Einigung der auseinander -strebenden politischen Kräfte in Deutschland ha -bei ! wird , llnd diese Meinmig wird in e h rund mehr allgemein . Die Finanzkreisehaben sich mit der Tatsache abgefunden , und be-urteile » deu neue » Präsidenten nach seine » Ta¬ten . Der anfängliche Skeptizismus ist rasch im« chwinden begriffe » . Die deutsche Anleihe hatihre » normalen Stand wieder erreicht , die Aus -aabe » euer Kredite wird nicht geschmälert » 'er -de» . Hindenburg hat sich als Präsident durchsein vornehm ruhiges Wesen , das Klugheit undFestigkeit miteinander verbindet , doch jenesVertrauen zu erringen verstanden , das für de »Amerikaner wichtiger ist als parteipolitischeGerichtetheit oder papierne Versicherungen .Bleibt er diesem Wesen getren — und niemandzweifelt daran , daß er es tut — so ivird er sichin kurzem daö rückhaltlose Vertrauen auchaller der Amerikaner erworben haben , die seinerWahl skeptisch gegenüber ' standen .
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Die Umgruppierung der Besahung.
Ltngeheure französische Wohnungs¬

anforderungen in der Pfalz.
lz . Kaiserslautern . 9 . Juli .

Die im Reichstag bei der Aussprache über tos
besetzte Gebiet von verschiedenen Abgeordneten
aus dem Rheinland und aus der Pfalz geäußer¬
ten Befürchtungen , daß nach Räumung des
Ruhrgebietes die Zahl der Besatzuugstruppen
nicht vermindert werde , sondern daß die jetzt im
Ruhrgebiet liegenden französischen Truppen in
die Garnisonen der französischen Zone des alt -
besetzten Gebietes verteilt , und dadurch die Be -
satzungslasten noch unerträglicher würben , sind
in der Pfalz sehr rasch eingetroffen . Sie haben
die schlimmsten Erwartungen noch weit über -
troffen . Von der Stadtverwaltung Landau ,
einer Stadt mit kaum 15 000 deutschen Einwoh¬
nern und mit einer fast ebenso großen franzöfi -
schen Besatzung , wurde die sofortige Bereitste ! -
lung von 43 Berheirateten -Wohnungen verschie -
dener Größe und von 13 möblierten Ledigen -
Wohnungen gefordert . Diese Anforderungen
sind zum Teil daraus zurückzuführen , daß die
sogenannte marokkanische Division , die bis -
her in der Pfalz lag , abtransportiert wird und
wie verlautet , nach Marokko konimt . Insofern
ist die kürzlich verbreitete Meldung von dem Ab -
transport der marokkanischen Division aus der
Pfalz richtig . Dagegen trifft nicht zu , daß auch
die Familien der Offiziere der marokkanischen
Division gleichzeitig mit den Truppen die Pfalz
verlassen . Die Familien bleiben vielmehr in
ihren bisherigen Wohnungen . Das hat zur
Folge , daß diese Wohnungen für die Offiziere
und Unteroffiziere der als Ersatz der marokkani -
schen Division in die Pfalz in Garnison kom -
wenden französischen Truppen nicht fxei werden
und infolgedessen für die Offiziere und Unter -
offiziere dieser Truppen neue Wohnungen be-
schafft werden sollen . Da die marokkanische Divi -
sion zum größten Teil aus weißen Truppen be -
steht , ist auch die im rechtsrheinischen Deutschland
vielfach verbreitete Meinung , daß der Abtrans -
Port dieser Division gleichbedeutend wäre mit
der Entfernung der farbigen Truppen ans der
Pfalz , nicht zutreffend .

Tie noch größeren Wohnuugsanforderungen
der französischen Besatzungsmacht in Kaisers -
lautern haben ihre Ursache in der Umgrup -
pierung der französischen Truppen infolge der
Räumung des Ruhrgebietes . Bor dem Einmarsch
der Franzosen ins Ruhrgebiet befand sich in
N e u st a d t a . d . H . der Stab des 32. franzöfi -
schen Armeekorps , der beim Ruhreinmarsch ins
Ruhrgebiet verlegt worden ist . Die schon vor
einiger Zeit in der Pfalz , vor allem in Neustadt ,
geäuk -erte Befürchtung , daß die Pfalz wieder
Sitz eines Armeekorpsstabes nach der Ruhr -
räumung werde , ist ebenfalls eingetroffen . Der
französische Armeekorpsstab wird jedoch nicht
nach Neustadt , sondern nach Kaiserslautern zu -
rückverlegt . Wie dadurch der Wohnungsmarkt
der Stadt belastet wird , ergibt sich aus folgender
Aufstellung der von der französischen Befatzungs -
macht in Kaiserslautern angeforderten Wohnun -
gen : 2 Villen für Generäle , 2 Wohnungen
mit 7 Zimmern , 3 Wohnungen mit 6 Zimmern ,
9 Wohnungen mit 5 Zimmern , 17 Wohnungen
mit 4 Zimmern , 29 Wohnungen mit 3 Zimmern ,
8 Wohnungen mit 2 Zimmern , ferner 12 möb -
lierte Wohnungen mit 2 Zimmern , und 4 möb -
lierte Wohnungen mit 1 Zimmer . Ferner wurde
für die französische Vor - und Mittelschule ein
Gebäude mit 6 Räumen angefordert , da das
französische Bezirks ^ommando nunmehr gänzlich
für Bürozwecke verwendet werden soll . Schlief
lich wird die Bereitstellung einer Gendarmerie -
kaserne verlangt mit Wohnungen für 10 Fami -
lien . 3 Büroräumen und einem Stall für 8
Pferde .

Nach N e u st a d t soll , wie verlautet , ein sran -
zösifcher Divisionsstab in Garnison kommen .
Auch besteht die Absicht , in die Stadt ein weiteres

Bataillon französischer Truppen zu legen , für
das eine weitere Kaserne erbaut werden müßte .
Endgültige Entscheidungen sind darüber jedoch
noch nicht getroffen .

Der Stadtverwaltung Kaiserslautern ist zur
Auflage gemacht worden , bis 11 . Juli zu berich -
ten , welche Maßnahmen getroffen worden sind ,
um die angeforderten Wohnugen bereit zu fiel -
len . Diese können in Kaiserslautern ebenso
wenig wie in Landau beschafft werden , weil trotz
aller Maßnahmen des Reiches und des Landes
Bayern in den französischen Garnisonstädten der
Pfalz jetzt schon eine ungeheure Wohnungsnot
herrscht , da die französische Besatzungsmacht auch
bisher schon sehr viele neuerstellte Wohnungen
beschlagnahmte , ohne andere freizugeben . Es ist
daher trotz der vielen Besatzungsbauten kaum
eine Entlastung des Wohnungsmarktes in der
Pfalz eingetreten . Man kann sich unter diesen
Umständen unschwer vorstellen , welch ungeheure
Erre ^ - » a sich der Einwohnerschaft der b ? t«offe -
nen pfälzischen Städten bemächtigt hat . Immer
stärker setzt sich in der Pfalz die Auffassung
durch , daß der Sicherheitspakt nur dann
für Deutschland annehmbar ist, wenn die Beset -
zung aufgehoben , zum mindesten aber stark ge -
mildert und die Zahl der Befatzungstruppen
stark vermindert wird , zumal der damalige frau -
zösische Minister Loucheur bei den Friedensver -
Handlungen in Versailles der deutschen Abord -
nuug die Zusage gab , .Laß die Zahl der vor dem
Weltkriege im linksrheinischen Deutschland in
Garnison liegenden deutschen Truppen dnrch die
alliierte Besetzung nur leicht tlögörement ) über -
schritten werde ".

München , 10 . Juli . Wie der Landesdienst des
Süddeutschen Korr .-Büros erfährt , hat die bay -
rifchc Staatsregierung die Reichsregierung er -
sucht , bei den alliierten Regierungen Schritte zu
unternehmen , daß die von Frankreich beabsich-
tigte Umlegung der bisherigen Besatzung vvm
Ruhrgebiet auf das altbesetzte Gebiet unter -
bleibe .

llm die Pressefreiheit im Gaargebiet.
Der „Verband der Saarpreise " hat

an den Bölkerbundsrat in Gens eine Eingabe
gerichtet , in der es u . a . heißt :

„Die unter dem 3 . März 1923 erlassene Not -
Verordnung der Regierungskommission für tos
Saargebiet , >die selbst die schärfste Mißbilligung
des Hohen Völkerbundsrates gefunden hat ,
enthielt die weitreichendsten Zwangsmittel zur
Unterdrückung der Pressefreiheit . Veranlaßt
durch die Proteste in der Ratssitzung hat sich die
Regierungskommission zwar genötigt gesehen ,
diese Notverordnung wieder abzuschwächen , dem
ihr dabei gegebenen Rate der völligen Aushe¬
bung glaubte sie aber nicht , nachkommen zu kön -
nen , weshatb sie eine etwas veränderte neue
Verordnung erließ , die aber gerade die Zwangs -
mittel gegen die Presse und die Pressefreiheit
in Kraft ließ .

Danach können auch heute noch und werden
wieder in vermehrter Weise Druckschriften be-
schlagnahmt , die angeblich „in einer den öffent -
lichen Frieden gefährdenden Weife die im Saar -
gebiet durch den Verfailler Vertrag geschaffene
Ordnung angreifen oder die Mitglieder der Re -
gierungskommissiou beschimpfen oder verleum -
den ".

Die Fassung dieser gegen die Presse gerich -
teten Bestimmung der noch in Geltung befind -
lichen Ersatznotverordnung ist so allgemein und
ohne klare Grenzen gehalten , daß es dem
Belieben der Regierungskommission anHeim
gegeben ist , auch jede sachliche Kritik ihrer Maß -
nahmen und Einrichtungen zu unterdrücken
und tornt jede Pressefreiheit zu unterbinden .

Von der Lnsel lliopia .
Heinrich VIII . von England ist dadurch be-

üühmt geworben , daß er neben Henny Porten in
dem Film „Anna Boleyn " auftreten durfte .
Aber auch sonst ist der König mit den sechs
Frauen in der Weltgeschichte nicht ganz unbe -
kannt , und kürzlich erinnerte der Äbreißkalen -
der daran , daß es jetzt gerade 390 Jahre her
sind , seit er seinem Kanzler Thomas More den
Kopf abschlagen ließ .

Sir Thomas More war ein sehr kluger
Mann , aber so klng war er doch nicht , daß er er -
kannt hätte , es sei besser , sich mit Heinrich VIII.
zu vertragen . Wiewohl man es eigentlich an -
nehmen sollte : Denn ein Mann , der mit sechs
Frauen fertig wird — nein , doch nur mit fünfen ,
denn die sechste überlebte ihn ja ! — der wird

'

wohl auch mit einem einzigen Lordk .inzler fer¬
tig . Aber Thomas More war vielleicht zu sehr
Theoretiker . Das beweist auch sein Buch von
der Insel Utopia , daS erste Werk der neueren
Geschichte , das ein Bild davon entwirft , wie der
Staat snach des Verfassers Meinung ) eigentlich
aussehen sollte . Später tauchten noch mehr
solcher „Utopien " auf : der „Sonnenstaat " des
kaläbrifchen Dominikaners Campanella , Fene -
lons „Telemach "

, Marmontels „Belifar "
, anch

Haller und Wieland haben sich den Kopf dar -
über zerbrochen , wie das goldene Zeitalter am
besten einzurichten sei .

Merkwürdigerweise scheint das goldene Zeit -
alter sehr , sehr weit zurückzuliegen . Denn
schon der große Plato trauerte ihm nach und
schrieb seinen „Staat "

, der ganz wesentlich an¬
ders aussah als das damalige Athen . Er ent -
warf darin ein so aroßes Bild dessen , was nicht
war , daß Dionys II. ( der Sohn jenes Tyrannen ,
der sich für Möros ' Dolch interessierte ) ihn nach
Syrakus berief und ihn in einer festlich ge-
schmückten Hofkntschc vom Hafen in die Königs -
bürg bringen ließ . Da hatte Plato nun feine
Insel , die zwar nicht Utopia , sondern Sizilien
hieß , und hätte darangehen können , seine Ideale
zu verwirklichen . Die Konservativen , die mehr
zu den handgreiflichen Methoden des älteren
Dionys neigten , freuten sich schon anf die große

Pleite . Aber sie kam nicht . Denn Plato war so
weise , daß er sich darauf beschränkte , dem Herr -
scher eine höhere philosophische Bildung beizu -
bringen und seine Regierung mit guten Worten
zu begleiten , so daß sie munter fortfloß . Wahr -
scheinlich erkannte er , einmal auf der
Kommandobrücke , daß die Sache doch nicht so
einfach sei , wie es in der Akademie zn Athen
ausgesehen hatte . Und so heißt die Insel heute
noch Sizilien und nicht Utopia , und Platos
„ Staat " erregt mehr die Gemüter der Philologen
als der Politiker .

Die Gedankengänge des seligen Sir Thomas
More hingegen wurden wenigstens in einer
Beziehung verwirklicht , und zwar auf eine
Weise , die den Verfasser sehr verblüfft haben
dürfte . More näqlich baute seinen Staat auf
rein irdischen Interessen auf und wollte ihu
ganz unabhängig vom Einfluß der Kirche wissen .
Als nun Heinrich Vlll . sich von seiner ersten
Gemahlin scheiden lassen wollte und der Papst
seine Beihilfe verweigerte , wurde aus dem
königlichen Defeufor fidei plötzlich ein erbitterter
Feind der katholischen Kirche , und zwei Jahre
später war die Lostrennung Englands von Rom
eine vollendet « Tatsache . Sir Thomas More
aber — und das ist das Bemerkenswerte — er -
klärte sich mit dieser Verwirklichung seiner
Theorien keineswegs einverstanden und das
kostete ihm schließlich den Kopf . Vermutlich hat
er sich darüber sehr geärgert .

Im übrigen weist seine Utopie sympathischere
Züge auf , die leider noch nicht zur Tat gewor -
den sind , zum Beispiel , daß möglichst wenig ge-
arbeitet werden darf . Sonderbar ist es freilich ,
daß die meisten dieser Staatsromane deutliche
kommunistische Neigungen haben — und gerade
dort , wo der Kommunismus in die Praris nm -
gesetzt wird , verschwindet zu allererst der Acht-
stundentag . Hier scheint also irgend etwas sehr
Wichtiges nicht zu stimmen . Aber wo der Feh -
ler liegt , hat man offenbar noch nicht heraus -
gekriegt . Denn seit rund 2300 Jahren ( so lange
ist es her , seit Plato seinen „Staat " ' chrieb ) be-
fassen sich die erleuchtetsten Köpfe damit , die
beste aller möglichen Welten zurechtzuschustern ,
ohne daß ans dies - n ante » Lehren jemals etwas

In welch weitgreifendem Umfange die Regie -
rungskommifsiou von der Unterbindung der
Pressefreiheit Gebrauch gemacht hat . ist aus der
folgenden Uebersicht der Unterdrückung von
saarländischen Zeitungen unter der Wirkung
der beiden zitierten Verordnungen ersichtlich :
die Neunkirchener Zeitung ans 24 Stunden , die
Saar -Zeitung ans 24 Std .< die Saarbrücker Lau -
deszeitung auf 24 Std . , die Saarbrücker Zei -
tung auf 24 Std .. die Völklinger Nachrichten
auf eine Woche , die »Saarbrücker Volksstimme
auf eine Woche , die Saarbrücker LandeHzeitnng
auf eine Woche , die Saarbrücker Zeitung auf
eine Woche , die Merziger Volkszeitung auf
zwei Wochen , die Neunkircher Volkszeitung auf
eine Woche , die Saar , und Blies -Zeitung auf
drei Tage , die Sulzbacher Volkszeitung auf
zwei Wochen , die Volkstribüne auf einen Mo -
nat , die Saar -Zeitung aus eine Woche , die Saar -
brücker Zeitung auf zwei Wochen , die Groß -
stadtbrille auf einen Monat , die Deutsche Saar -
zeitung auf einen Monat , die Großstadtbrille
auf einen Monat , die Sonntagsglocken an der
Saar auf einen Monat , die Deutsche Saarzei -
tung auf einen Monat , die Neunkircher Volks -
zeitung auf einen Monat .

Unter der Wirkung der Notverordnung und
ihres Ersatzes sind somit saarländische Zeitun -
gen auf rund ein Jahr durch die Verbote am
Erscheinen verhindert und gewaltsam unter »
drückt worden , ein Zustand , der die gesetzlosen
Verhältnisse , unter denen hier die Presse gehal -
ten wird , als unhaltbar kennzeichnet . Noch bis
in die letzten Tage hinein hat die Reaiernngs -
kommission ihre Verordnung , die praktisch die
Pressefreiheit illusorisch macht , gehandhabt .

Wir nehmen hier rein prinzipiell Stellung zu
der Frage der Pressefreiheit im Saaraebiet . Wir
sprechen den Mitgliedern der Regierungskom -
Mission nicht das Recht ab . gegen beleidigende
oder herabsetzende Angriffe in der Presse sich
den gesetzlichen Schutz zu suchen . Was wir er -
streben , ist . daß die Sühne auf dem gesetzlichen
Wege gesucht wird , wie ihn das Strafgesetz -
bnch in ausreichender Weife gewährt .

Wir haben zu dem Hohen Völkerbundsrat
das Vertrauen , daß er als Kulturelement nicht
selbst dazu beizutragen willens ist . die in den
führenden Staaten hochgehaltene Pressefreiheit
in dem ihm unterstellten einzigen Völkerbunds -
gebiet unterdrücken und beseitigen zu lassen . '

Deutscher Wchstag
Schluß des Berichts über die gestrige

Reichstagssitzung .
Der Reichstag beendete gestern abend die De -

baite über die besetzten Gelbiete und bewilligte
die Ausgaben des Ministeriums für die besetz-
ten Gebiete in zweiter Lesung . Dann wandte
sich das Haus der Beratung der Ausgaben für
den Reichstag zu .

Die Sonderwünsche der Reichstags-
abgeordneten.

Der Berichterstatter des Ausschusses Abg
Taubadel . lSoz .) empfiehlt die im Ausschuß ge-
nehmigten Entschließungen zur Annahme , die
u . a . oerlangen , geeignete Arbeits räume
für die Abgeordneten , Prüfung der Möglichkeit
des Baues eines Nebengebäudes zum Reichs -
tagsgebäude , Beschaffung von Freifahrkarten für
die Abgeordneten , für die Postautolinien
und die ganzen Linien auf dem Äodensee . Außer -
dem soll geprüft werden , ob für den Reichstag
nicht ein Garten geschaffen werden kann . I »
den Etat ist neu eingefügt ein Titel in Höhe von
30 000 M , die zur Verfügung des Reichstags -
Präsidenten stehen . Mit diesen Mitteln soll der
Reichstagspräsident in die Lage versetzt werden ,
beim Personal des Reichstages Besoldungshär -
ten auszugleichen und .unvorhergesehene Aus -
gaben zu decken . Die Abgeordneten sollen fer -
ner noch Freifahrt haben für die Klein - und
Lokalbahnen und mehr als bisher Zuschüsse für
Schlafwagenbenutzung erhalten . Der

halbwegs Genießbares entsprungen wäre . Diese
sublimen geistigen Geschosse haben einen Links -
drall , während der Lauf der Weltgeschichte im
Rechtsdrall gezogen ist , und so passen die beiden
nie zusammen .

Die scharfsinnigsten Staatstheorien verpuffen ,
solange es Grobiane gibt wie Heinrich Vlll ., der
das Schicksal feines Volkes für alle Zeiten m
andere Bahnen lenkte , bloß weil ihm feine
Frau nicht mehr gefiel . — Als der Bürger
Tallien seine Geliebte Therezia Cabarrus im
Hofe des Gefängnisses La Force erblickte , stürzte
er , um sie zu retten , in den Konvent , packte
Robespierre bei der Gurgel und warf ihn die
Tribüne hinunter . Es war der 9. Thermidor
des Jahres 1794. . . . So ist Europa durch die
schönen Augen jener Therezia vielleicht vor der
Schreckensherrschaft bewahrt geblieben —■ wo¬
hingegen der geniale Lavoisier , der Begründer
der modernen Chemie , zwei Monate vorher das
Schaffst bestiegen hatte , ohne daß sich eine Hand
rührte !

Einem Platon oder More müßten ob dieser
Dinge die Haare zu Berge stehen . Indessen
würde sich die Weltgeschichte mit der ihr eigen -
tümlichen Dickköpfigkeit vermutlich selbst dadurch
nicht aus ihrem Gleise bringen lassen , welches ,
mit Hunger und Liebe konstruiert , unbeirrt
weiterläuft — wohin , das läßt sich nicht voraus -
sagen . Mit Sicherheit aber kann man prophe -
zeien , daß der Weg nicht nach Utopia führt .
Denn Utopien ist eine Insel , und nicht einmal
eine schöne . Kauz .

Oer verhinderte Rosendichier .
Ein Nachklang aus dem Juni .

Von M . W .
Noch sind die Tage der Rosen !
Und du , Juni , seliger Rosenmond , schüttest

deine duftenden Purpurwogen über die er -
schauernde Erde und hüllst sie in Glanz nnd
Duft . Hoch schwingst du die goldene Fackel des
Lebens und zwingst alle Geschöpfe in deinen
heiligen Rausch . O Leben , ob Liebe , o quellende
Fruchtbarkeit . . .

M bend -WuSgave
Reichstag will sich auch ein Automobil kaufet
und hat sich zu diesem Zwecke 20 000 Jt bewilllZt .
Ohne wesentliche Debatte wird der Etat des
Reichstages in zweiter Lesung bewilligt .

Es folgt die Beratung eines Gesetzentwurfts
über die

Ausübung des Rechtes zum Tragen ein «
Militäruniform .

Der Entwurs will dem Reichspräsidenten da§
Recht geben , das Recht zum Tragen einer Mui -
tärunisorm den Personen zu geben , die schon vor
der Bildung der Reichswehr aus dem Militär «
dienstverhältnis ausgeschieden sind . Dieses Rech»
soll erlöschen , wenn der Berechtigte wegen eines
Verbrechens oder vorsätzlichen Vergehens rechts -
kräftig verurteilt worden ist .

Rcichswehrminister Dr . Ge ß l e r weist auf
die rechtlichen Schwierigkeiten der Materie . Da »
Recht zum Tragen der Uniformen sei für die
Angehörigen der Reichswehr festgelegt . Das
Recht zum Tragen der Uniform beruhe eigens
lich schon auf alten Verordnungen . Artikel M
der Verfassung von Weimar schütze dieses Recht
Das Recht zum Tragen der Uniformen des
alten Heeres werde durch die Vorlage nich -
mehr neu verliehen , sondern es solle nur einem
bereits längst feststehenden Kreise von in den
neunziger Jahren verabschiedeten Militärs zu -
gute kommen .

Die Linke forderte Vertagung der Beratung
und Abstimmung , die Rechte widersprach , cö
kam zu lärmenden Auseinander -
s e tz u n g e n . Schließlich wurde durch den Prä¬
sidenten die Sitzung ausgehoben und die Weiter -
beratung auf heute , Freitag festgesetzt . Heute
stehen auch die Aufwertungsgesetze zur
Debatte .

Deutsches Reich
Um die Haftentlassung Kntiskers.

WTB . Berlin , 7. Juli . Generalstaatsanwalt
Lindow hat dem Hafteutlaffungsantrag der Ber -
teidiger Kutiskers gegen eine Kaution von Mk -
300000 zugestimmt . Der Untersuchungsrichter
Dr . Schneider und die Beschwerdekammer unter
dem Vorsitze des Landgerichtsdirektors Bernau
haben den Haftentlassungsantrag abgelehnt -
Die Verteidiger haben hiergegen weitere Be -
schwerde bei dem Strafsenat beim Kammergericht
eingelegt , der als höchste richterliche Instanz t*
den nächsten Tagen über die Beschwerde entschei -
den wird .

Schwere Verurteilung eines sozialdemokra -
tischen Redakteurs wegen Beleidigung.

München , 8. Juli . In dem Presseprozeß vor
dem hiesigen Amtsgericht , dem eine Belcidi »
gungsklage des Landtagsabgeordneten Professor
Hermann Bauer , Vorsitzender der Vereinigten
Baterl . Verbände Bayerns , gegen den Haupt -
fchriftleiter der sozialdemokratischen „M ü u ch n.
Post "

, Martin Gruber , zugrunde . Gruver
wurde nach Ablehnung eines Vergleichs durch
den Privatkläger zu 800 M Geldstrafe und Tro¬
gung der Koste » verurteilt . Tie „Müuchener
Post " hatte vergangenes Jahr einen Artikel ge -
bracht , in dem Bauer vorgeworfen wurde , er
hätte während des Krieges als Offizier in Pfas -
fenhofen a . d . Ilm Lebensmittel unrechtinäßig
bezogen und sich nach der Revolution auf den
Boden der Tatsachen gestellt . Weiter wurde
Bauer der Verhöhnung der Religion beschuldigt
und als charakterlos bezeichnet . Die im Läufe
der Verhandlung vernommenen Zeugen best« -
tigten Bauers völlig einwandfreie Gesinnung .

Fürst Karl Georg Fugger zu Babenhausen
gestorben .

WTB . Augsburg , 7. Juli . Wie die „Augsburg -
Postzeitung " berichtet , ist in Klagenfurth der
Fürst Karl Georg Fugger zu Babenhausen na «
längerer Krankheit im 63. Lebensjahre gestorben -

So weit war ich ungefähr in meinem Hymnus
gekommen , während ich beschwingten Schrittes
durch die Rosenanlagen des Parkes wanderte /
bemüht , als gewissenhafter Dichter meine Ber -
pflichtung der Mitwelt gegenüber zu erfüllen
und meiner Begeisterung eine greifbare , gültig ^
allgemeinverständliche Ausdrucksform zu « er-
leihen .

Schon war ich vom Scheitel bis zur
ganz Rhythmus und glühendes Gefühl , schon
stellten sich die Reime ein , und wohlig seuszcn °
ließ ich mich auf eine Bank sinken , zog den
Notizblock sowie den gut gespitzten Bleistift her -
vor . den ein echter Dichter immer bei sich t : W.->
ließ die Blicke träumerisch in den Himmel schwer
sen und begann zu dichten :

„O Juni , seliger Rofenmond ,
Du , Düste versendender , Fruchtbarkeit

spendender . . ."

Ein Geräusch jenseits der Hecke störte meine ®ei -
stesarbeit . Auch dort stand eine Bank , und a »®
dort ertönte Hin Seufzer und ein zartes Gc -
räusch wie , — ja , nun zum zweiten Mal , unver -
kennbar . wie ein Kuß ! Ich lauschte gerührt . 3 fl'
das gehörte in diese Stimmung ! Ein liebendes
Paar , das sich unter Rosen selig umschlungeu
hält . Wenn ja auch im allgemeinen der Mai ayj
der Monat gilt , wo die Liebe blüht , so gede >«?
sie doch ebenso gut im Juni , ja , vielleicht » o«
besser , denn im Mai ist es oft noch kühl »n»
regnerisch , aber im Juni : — Düfte der Rosen ,
Wonnen der Lieb « , Seufzer der Sehnsucht .

Wundervoll ! Wundervoll ! Schöpferkraft
nur im Blut , ich zückte wieder den Bleistift , wie¬
der ertönte drüben ein feuriger Kuß — » n?
dazu eine Stimme im unverfälschten Landgra -
bendeutsch : „Jetz , Guschtävle , sei emal brav -
DHU net immer mit 'm Finger im Näsle bohre . ^
Ich zuckte zusammen wie unter einem Schlag -
Fast wäre der Bleistift meiner bebenden Hau °
entglitten . Aber ich suchte mich zu fassen , wollte
mir die weihevolle Schöpserftimmung nicht ra » -
ben lassen - Also kein Liebender mit seiner
liebten , fördern eine Mutter mit ihrem K >no
saß dort hinter der Hecke. War das nicht nocv
schöner , noch heiliger ? Ist nicht das Kind eine
köstliche Blüte , eine Rosenknospe am Lebens -
bäum ?
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Die soziale Auswirkung
der Agrarzölle .

Berlin . 10. Juli . Der Zolluntersuchungsaus -
schuß des Reichstages beschäftigte sich gesternmit der Frage , wie öie Zollerhöhungen sich
lozial auswirken werden .

Abg . v. Richthofen ( Dn . ) erklärt , die definitive
Antwort könne nur die Zukunft geben . In der
Vergangenheit sei die durch die Zölle hervor -
gerufene Verteuerung der Lebenshaltung durch -
weg durch die Lohnerhöhungen ausge -
glichen worden .

Staatssekretär Aug . Müller bestreitet , oaßMan diesen Satz mit so positiver Bestimmtheit
Einstellen könne . Es seien doch für gewisse Be -
vülkerungsschichten sehr unangenehme Preisent -
Wicklungen eingetreten . Abg . v . Richthofen (Dn .)
bleibt dabei , daß eine verständigere Behandlungder Landwirtschaft schließlich zur Berbillignngder Preise führen werde .
. Ihm treten Dr . Hilferding ( S .) , Profes -
wr Bonn und Prof . Sering entgegen . Dr .
HufeMng fragt , ob denn nicht von 1310—1314
ein Sinken des Reallohnes stattgefunden habe ,°as nicht durch Lohnsteigerungen ausgeglichen
werden konnte , ob nicht die neuen Zölle eine
Verteuerung der Lebenshaltung für eine fünf -
kvPfjge Familie um ISO Jl pro Jahr mit sich
bringen . Professor Senug stellt fest , das ; 1906
WU dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs von
1902 die GetreidePreise sofort nicht bloß um den
Zollbetrag , sondern noch stärker in die Höhe gin -
gen. Noch ärger stiegen die Fleisch -preise . Die
wetreidezölle würden sich sofort voll auswirken
und ähnliche soziale Folgen nach sich ziehen wie
1906 Sie damaligen ZollerhöHungen - Er sei
durchaus für Wirtschaftszölle für deu Fall des
Aukens der Getreidepreise : an diesen Fall
Raube er aber nicht . Er spricht sich schon aus
hygienischen Gründen gegen Milch -
äolle auS , empfiehlt aber Zölle auf alle Mol -
tereiprodukte , so auf Butter und Käse , die bei
Sollfreiheit des Gefrierfleisches und des Brotes
durchaus tragbar wären und unsere Viehzucht
Machtig fördern würden .

Oekonomierat Dr . Kaiser gibt ohne weite -
^ es zu , daß die Zölle verlangt werden , damit die
preise der Produkte erhöbt werden : es frage
mh nur , wie weit die Erhöhung zw gehen habe .
Aas zu lösende Problem sei so zu stellen : Wo
» leibt die Existenzsäbigkeit der Landwirtschaft ,wenn sie bei Zollfreiheit der Agrarprodukte sich
auf die Ueberichüsse in Ländern wie Argentinien
einstellen mutz ? Redner spricht sich auch entgegendem Standpunkt des Professors Sering für
einen Milchzoll aus .

Professor Lange (Kiel) steht mit Prof . Se-
auf dem Boden der Bereitschafts -

i ö l I e , kann sich aber für die empfohlene Rich -
iui gsänderung in der Landwirtschaft , für lieber -
gang vom Körnerbau auf die Viehhaltung , nicht
begeistern . Durch Bevorzugung der tierischen
Produkte und durch entsprechende hohe Zölle
würde der Konsum bis zur Unerträglichkeit ver¬
teuert werden . Volkswirtschaftlich zweckmäßig
iei nur der möglichst gleichmäßige Schutz
» oit Ackerbau und Vi e h zucht .

HcsialpoKtische Runüschau
Streik der Weber im Bogtlande .

. Vis . Greiz (Vogtland ) . 10. Juli . Da . die
Lohnverhandlungen mit den ausständigen
« tuhlmeistern in der Ortsgruppe Gera des säch -
Nch - thüringtschen Webereiverbandes zu einer
Verständigung nicht geführt haben und die
Stuhlmeister öie Wiederaufnahme der Arbeit
Mehnten . erfolgt am Samstag die Aussperrung
von viertausend Webern und Weberinnen .

Arbeitseinstellung im Bergbaubetrib .
VIS . Kattowitz . 10. Juli . Nach der Schle¬

ichen Prooinz -Korrespondenz " kündigte die
zattowitzer Aktiengesellschaft für Bergbau und
Hüttenbetrieb 140 ihrer Beamten zum 1. Okto -

Jhr Kränze von Knospen am purpurnen Runö .
Erwachendes Leben , geheiligte Stund ' —

. Da regte sich ' s wieder feindlich hinter der
Hecke, und in mein träumerisches Flüstern er-
iönte eine andere , feste Stimme : „Ja , wisse Se '

,s Schnaufe will halt nimmer recht ! Sonscht bin
e
, ja g 'sund , aber 'S Schnaufe ! I werd ' halt

i stark : gucke Se Nor mei Tallje an ! "
Ich ( mühsam mich aufraffend ) : Arme , ge-

"uälte Kreatur ! Schmerz und Pei -n auch im
^ osenmond !

X rote Rose , heimlich sticht dnn Dorn . . .
Die Stimme : „ Zum Dokter , meine Se ?

Da wär e schön dumm ! Was verscheht denn so
e Dokter ? Nix , garnix , sag ' ich Ihne ! Da setz e
vnch lieber daher in die gut ' frisch Luft !
„ Ich ( mich angstvoll emPorringen » ),: Ja . auch
xle Einfältigen , die Armen im Geist verspüren
deine segensvolle Kraft , lieblicher Rosenmond .
Die Schattenblumen . . . •"

D i e andere Stimme : Guschtävle . ich sag
°er . nemm der Finger aus der Nas ! Mach me
" et bees , sonscht gibt 's was auf der Bobbo !

Ich : O heilige Schönheit , rette mich ! „Mut -
verspräche , Mutterlaut , wie so wonnesam . . .
< Diefette Stimme (schnaufend ) : Jetz muß
N Ihne awer doch die G 'schicht verzähl « von der
!?raa Dipfele , die wo ihrem Mann durchgange
lkch, die Gans , so en braver Mann , un en schee¬
ler Mann , e bißle schiele dhut er ja . aber sie ,
wie die daherkomme isch . . ."
. Ich (in Verzweiflung ) : O gütige Natur ,
beilige Dichtkunst , wo bleibt eure Macht ? Ich
8% unter ! Rosen . . . Juni . • . seliger Mond
• . . Dornen . . . Rosen . . . alles verwirrt , ent -
weiht . . .

"
. Die Stimme : Sie , Fraa Schnäwele . was
lehnt denn da allweil hinter der Heck' ? Das
Mrt mich . Ich dhät ' ja « ff e andere Bank
i' tze . . . "
. Ich (befreit aufjubelnd ) : Ja ! Bei Gott ! Es ist

wahr ! Man kann ja aufstehen ! Es gibt ja
?och andere Bänke ! Tort winkt Erlösung , Frei -
»eit , Schönheit . . .

"
Und ich ergriff die Flucht . Hinter mir ver -

ballten machtlos die Stimmen meiner Peinige -
Finnen , während meine Phantasie wie ein de-
^ iter Bogel sich selig aufwärts schwang , neuen^ " senwnndern entgegen -

ber . Die „Karlsegengrube " bei Brzeziuk ist
stillgelegt . Nach Fortnahme aller Maschinen
ließ man sie ersaufen . Auch die neue Przemsa -
Grube ist stillgelegt worden , ihr Pumpwerk aber
aus technischen Gründen in Gang gelassen .
Außerdem wurden noch zwei Gruben stillgelegt .
Es bleiben nur in Betrieb : die Ferdinand -
Grube in Rogutfchütz und die Mmlowitsch -
Grube in Mnflowitsch . Auch auf ibnen wird
mit drei Feierschichten in der Woche gearbeitet .

WTB . Beuthcn . 10 . Juli . Der „ Schlesischen
Provinz -Korrespondem zufolge bat die Berwal -
tung der Bismarck -Hütte durch Anschlag bekannt
gegeben , daß der größte Teil der Belegschaft
nicht mehr zur Arbeit zu erscheinen brauche und
daß beabfMigt sei, etwa 8V—S0 Prozent der Be -
legschaft zu entlassen .

Gaöischer ÄanStag
Karlsruhe , 10. Juli .

Der Badische Landtag hat in seiner heutigen
Vormittagssitzung mit großer Mehrheit einem
Autrag des Generalstaatsanwalts auf Geneh -
migung zur Strafverfolgung des kommunistischen
Abg . Ritter , wegen Vergehens gegen 8 8 des
Republikschutzgesetzes und im Zusammenhang
damit gegen verschiedene Paragraphen des
Reichsstrafgesetzbuches , sowie wegen Beleidigung
stattgegeben . Es handelt sich um den Artikel in
der Mannheimer Arbeiterzeitung , betitelt „Aus
dem Sumpfe der Geldsackpolitik "

, der gefälschte
Briefe mit schweren Anschuldigungen gegen po -
litische Persönlichkeiten , u . a . gegen den badi -
schen Innenminister zitiert . Es besteht der Ver -
dacht der Mittäterschaft Ritters bei der Ver -
öffentlichung .

Der Landtag nahm bann die Denkschrift des
Finanzministers über die künftige Verwaltung
unö den Betrieb der b a d i s ch e n staatlichen
Hafenanlasen zur Kenntnis und gab ein¬
stimmig seine Zustimmung , daß die Eisenbahn -
Häsen Mannheim , Rheinau und Kehl vom
Uebergang an das Reich auszuschließen sind -
Der unterm 30. September 1924 mit dem Reichs -
verkehrsministcrium abgeschlossene dahingehende
Vertrag wurde genehmigt . Vorbehaltlich der
Anforderung und Genehmigung im zweiten
Nachtrag zum Staatsvoranschlag für die Jahre1924/26 soll zur Inangriffnahme der dringend
notwendigen Vorbereitungs - und Jnstawd -
setzungsarbeiten in den Häfen Mannheim . Rbei -
nau und Kehl die Summe bis zu 200 000 Jl ver¬
ausgabt werden dürfen .

Abg . Duffner benutzte diese Gelegenheit , um
zu bemängeln , daß man kein Geld zur Ber -
fügung habe , um die Wünsche zur Fertigstellungder Hochbauten für die Bahn Titisee —St . Bla -
fien -Seebrugg zu befriedigen .

Finanzminister Dr . Köhler erklärte darauf ,daß der Landtag noch im Laufe dieses Monats
Gelegenheit haben dürfte , zur Fertigstellung der
Bahnbauten Stellung zu nehmen .

#
Die Sitzung dauert um 2 Uhr noch an . Heute

nachmjtwg ^ findet keine Sitzung statte .

Ve Erklärung der Demokratischen Partei zur
gestrigen Rede des Finanzministers .

In der Erklärung , die der Abg . Dr . G l o ck -
n e r gestern als Ausdruck der Stellungnahme
seiner Partei zur Rede des Finanzministers
verlesen hat , heißt es , die demokratische Frak -
tion vertrete den programmatischen Stand -
punkt , daß auch in den finanziellen Beziehun -
gen zwischen Reich und Ländern das Juteresse
des Reiches den Vorrang haben muß . Sie
vermag jedoch nicht anzuerkennen , daß eine
Kürzung der Ueberweisung aus den Reichs -
steuern gerechtfertigt ist . Die Verweisung auf
die Hauszins - und Gebäudesteuer ist nicht an -
nehmbar , da die Demokratische Partei die Besei -
tigung dieser unsozialen Lasten fordere . Tie
Zuschläge zur Einkommen - und Körperschafts -

Aus dem Karlsruhers
Konzeriteben .

Neuerdings erheben sich in Deutschland die
Stimmen immer zahlreicher und lauter , die eine
Umkehr in der Erziehung unseres Volkes auf
dem Gebiet der Musik wünschen . Die liebevolle ,
sorgfältige , exakte Ausbildung im Rein - Musika -
lischen wird zugegeben , der hohe Stand der Exe -
gese , die unermüdliche Pflege von Technik . Dn -
namik und Ausdrucksverlebendigung anerkannt
— vermißt wird aber der von allen Schlacken ,allen Verkrampfungen befreite Klang , der die
Basis ist für edles , vollendetes , den reinsten Ge -
nuß spendendes Musizieren . Selbstverständlich
wird unter diesem Betriff „Klang " nicht die
Produktion irgend einer geschickt abgestimmten
Klanglichkeit oder eines hübsch timbrierten To -
nes verstanden , sondern die sichere , bewußte Bil -
düng des beseelten Klangs , der sich zum Ton
verhätt wie die Blüte zum Stengel . Der feinsteTon -Extrakt , das ist der Klang in diesem Sinne ,nichts Graduelles also , sondern das Essentielle .Selbst der angenehmste Ton führt nicht zur cha -
raktervollen Besonderheit , erst der zu Klangverwandelte Ton offenbart die Seele , die Per -
sönlichkeit , weil er die engste , leuchtende Konzen -
tration der beiden ist . Nicht daß ein Notenbild
tonlich , technisch, dynamisch genau dargestelltwird , erklärt man für echtes Musizieren , son -
dern daß jenes in seiner ganzen Klann ' chönheit
erscheint . Das Klangstudium ist eine Schulung
ganz für sich, bei richtiger Lehre weit begeistern -
der selbst als öie rein musikalische , bei der ia
auch das Auge eine wichtige Rolle spielt . Bei
Weckung des echten Klanges erwacht aber das
Ohr und entzückt sich selbst immer mehr an dem
Errungenen . Steht der Klang fest (bei Jnstru -
ment oder Stimme ) , dann ist alles Technische ,alles Rein - Musikalische nur noch Spielerei , denn
nichts ist schwerer , als über technischem Neben
oder musikalischer Vortragsausseilung den echten
Klanf erst zu finden . Das Mechanische führt
vom Organischen fort , schaltet es aus , maßt sich
eine unberechtigte Herrschaft an . Darum wird
die Umkehr mit Recht gefordert . Unsere besten
SSfrigpiittn geraten nicher sich, wenn ein

steuer müssen so bemessen sein , daß sie den
Ausfall an Umsatzsteuern ausgleichen .

Eine reichsgesetzliche Regelung des steuerlichen
Verhältnisses zwischen Reich und Ländern leh -
ncn sie als eine Ueberspannung der Zuständig -
keit des Reiches ab . aus dem gleichen Grunde
auch die finanzielle Kontrolle der Länder und
der 28 000 Gemeinden des Reiches durch die vor -
geschlagenen monatlichen Nachweisungen . Sie
billige die Ziele , öie sich die badische Regie -
rung gesteckt hat und ersuche sie , auf dieser
Grundlage in weiteren Verhandlungen für die
bedrohten Interessen des Landes und der Ge -
meinden einzutreten und Versuche der Reichs -
regieruug , den Reichstag auszuschalten , nach -
drücklich entgegenzutreten . Von den Parteien ,
die hinter ber Reichsregierung stehen , erwarte

'
sie . daß bei Verteilung der Reichssteuern die In -
teressen der Länder nicht außer acht gelassen
werden .

Ein Presseprozeh .
Mosbach . 7. Juli . Wie dieser Tage gemeldet

wurde , war der Redakteur eines hiesigen Blat -
tes vom Landgericht wegen Veröffentlichung
mehrerer im letzten Herbst aevrachten Artikel ,
in denen dem früheren Reichskanzler Dr .
W i r t h die Verschacherung staatlichen Waldes
an die Franzosen vorgeworfen worden war . zu
100 Jl Geldstrafe verurteilt worden . Wie jetzt
weiter berichtet wird , handelt es sich bei dem
Verurteilten um den Redakteur Eschwig der in
Buchen erscheinenden Blätter „OdenWälder " ,
„Mosbacher Zeitung "

, „Tauber - und Schüpfer -
gründer "

, „Boxberger und Bauländer Zeitung " .

Konferenz der katholischen Arbeitervereine .
Ofsenburg , 8. Juli . Am Samstag fand hier

die Diözesankonferenz der katholi -
schen Arbeitervereine der Erzdiözese
statt , zu der aus allen Teilen des Landes die
Arbeitervertreter zahlreich erschienen waren .
Referate hielten Gewerkschaftssekretär Abg .
Henrich und Reichstagsabgeordneter Er sing
über den katholischen Arbeiter im Volksstaat und
Bezirkspräses Jung - Karlsruhe über Wege
zur religiösen Erneuerung . In einer Entschlie -
ßung bedauerte die Tagung das soziale Elend ,
unter dem die Arbeiterschaft zu leiden habe , und
verlangt die Erhaltung und Fortführung der
Sozialreform .

Baöische Ingenieure in
Transkaukasien .

Im Auftrag der Ferromangankommission
beim Obersten Volkswirtschaftsrat von Geor -
gien ( Transkaukasien ) hat Prof . Ludin von der
Technischen Hochschule Charlottenburg , die Was -
serkräfte öer Flüsse Rion und Zchenis -Zchali rm
südwestlichen Kaukasus und ihre Nutzbarkeit
für die elektrische Verhüttung der in Georgien
gewonnenen Manganerze eingehend in ^ jähri¬
ger Arbeit untersucht und umfassende Projekte
ausgestellt . Es handelt sich dabei um sehr be-
deutende Energiemengen (1,6 Millionen Pferde -
stärken oder jährlich 7 Milliarden KW .-Stun --
den ) und um hochwirtschaftliche Ausbaumöglich -
leiten . Pros . Ludin (-ein gebürtiger Karls -
ruher ) war bei seinen , im September vorigen
JahreS begonnenen Arbeiten von drei In -
genieuren feines deutschen Büros unterstützt ,von denen Diplom - Ingenieur Scbaffhmrser (ein
gebürtiger Emmendinger ) die Oberleitung der
Arbeiten in den Zeiten inne Hatte , wo Pros .Lud in zur Abhaltung seiner Vorlesungen in
Deutschland weilte .

Außerdem wirkten die deutschen Professoren
Askenasy (Techn . Hochschule Karlsruhe ) und
Wilser ( Universität Freiburg i. Br . ) als Gut -
achter für öie elektro - chemischen bezw . geologi -
schen Fragen mit . Zur Durchführung der sehr
eingehenden Geländevorarbeiten und der Pro -
jektierungsarbeiten war von der Ferromangan -
kommission ein Büro von 40 georgischen und
russischen Ingenieuren und Technikern zur Ver -
fügung gestellt , außerdem wirkten bei den geo -
logischen Vorarbeiten 8 georgische Geologen und

Mr. 814. Seite \
| Bergingenieure mit . Prof . Ludin hat seine Ar -
| beiten am 15 . April dieses Jahres abgeliefert

und ist vor kurzem nach Deutschland zurückge -
kehrt , während Dipl .-Jng . Schaffhauser noch in
Rußland weilt , um bei der weiteren Behandlung
der Projekte , deren stufenweiser Ausbau von
öer Regierung beabsichtigt wird , behilflich zu
sein . Die fristgerechte Ablieferung und der Ge -
halt der sehr umfangreichen Arbeiten hat bei den
georgischen und russischen Behörden großen Ein -
druck gemacht und es steht zu erwarten , daß die
hier geleistete Vorarbeit für die deutsche Ma -
fchinen - und Bauindustrie große und nachhaltige
Bedeutung gewinnen wird ."

VerschiedeneMeldungen
Ein verbrecherischer Anwalt .

Vor einem Londoner Gerichte wurde dieser
Tage , wie der „Franks . Ztg ." berichtet wird , dtt
seltene Fall verhandelt , daß der Angeklagte einer
der angesehensten Londoner Kriminalan »
wälte war . Charles C . Sharman . der in
vielen berühmten Prozessen glänzend als Ver -
leidiger plädiert hat , ein 7öjähriger , vornehm
aussehender Herr , der in einem prächtigen Haus
lebt , mit Ehren und Würden überhäuft ist , hat
gleichzeitig Jahre lang mit einer gefährlichen
Bande von Posträubern zusammengearbeitet ,die Geld , Juwelen und Wertpapiere im Werte
von über ö0 Millionen entwendete . Sharman ,
der nebenbei ein eifriger Kirchengänger war
und sein ganzes Leben als Abstinenzler lebte ,
konnten gleichwohl einige Flecken in seinem
Dasein nachgewiesen werden . 1896 war er an !
2 Jahre von der Anwaltschaft wegen unkorrekten
Benehmens ausgeschlossen worden : seit 1902 war
er aber besonders als Verteidiger internatio¬
naler Hochstapler gesucht . Man sagt ihm auch
nach , daß er verschiedentlich geisteskranke Per -
sonen veranlaßte , zu seiuen Gunsten zu testieren .
Seit 1921 wird ihm eine Verbindung mit Post -
räubern zur Last gelegt , die die kühnsten Dieb
stähle von Wertpapieren ausführten . Merk -
würdigerweife legte Sharman ein reges In -
teresfe für die Aufdeckung dieser Verbrechen au
den Tag . Er teilte den Polizisten , die mit der
Verfolgung öer Verbrecher beauftragt waren
selbst mit , daß ein Fremder , dessen Aenßeree
ihm sehr gleiche , überall herumreise und die in
den Postwagen gestohlenen Wertpapiere ver .
kaufe . Dadurch erst wurde die Polizei auf ihn
aufmerksam , und es stellte sich heraus , daß ei
selbst diese gestohlenen Wertpapiere auf den
Kontinent , Obligationen und gestohlene Schecks
in Canada und in den Vereinigten Staaten ver -
kaufte . Der allzu unternehmende Anwalt wurdc
nach einer aufsehenerregenden Verhandlnitg zu
g Jahren Zuchthaus verurteilt .

Räch allen Blöken wird
unseren verehrlichen Beziehern
das Karlsruher Zagblatt
während der Danerder Reise

nachgesandt
Als Zuschlag kommen nur die geringen

Portokosten in Anrechnung.
Damit wir eine pünktliche Zustellung
veranlassen können, bitten wir, uns
3 Tage vor der Abreise bezw . Rück-

reise den künstigen Aufenthaltsort
mitzuteilen .

zehntel nicht genau kommt , sei es beim Orchester
oder beim Sänger . Daß jenes aber den ganzen
Abend holzig spielt , oder dieser stundenlang keh- >
lig oder guttural singt , das stört sie weiter nicht .
Sollten sie nämlich erklären , wie klanglich mu -
siziert oder gesungen wird , dann wär 's mit ihrer
Weisheit ans . Könnten sie 's aber , so würde auch
jenes Sechzehntel wunderschön kommen . Je
dürftiger der Klang ist , um so ärmer , gequälter ,
unfreier ist der Ausdruck . Da Hilst alles Tem -
perament , alle ursprüngliche Begabung nichts .
Wollen und Können decken sich dann ein . Wir
müssen zum Urquell zurück und die einsichtige
Kritik wird diese Forderung , zum Heil der
Kunst und der Künstler selbst , unentwegt unter -
stützen .

*

Im Saale des Badischen Konservato -
r i u m s fand ein von Lehrkräften des Instituts
veranstaltetes Konzert statt . Frl . Dora M a t-
t h e s spielte öie Ls - Dur - Sonate op . 81 von
Beethoven , in der öie Zwiespältigkeiten in öes
Meisters Seele da und dort leise anklingen , mit
sauberer , gefeilter Technik und großem Schwung .
Zwei schöne, altitalienische Arien , die so tanz
aus freiem , strömendem Klang und Glanz ge -
boren sind , brachte Frau Helene Junker durch
empfindungsvolleu Vortrag zu starker Wirkung .
Sie wurde von ihrem Gatten . Herrn Dr . Her -
mann Junker (Klavier ) und dem neuen Leh -
rer für Cello , Herrn Heinz I a e g e r feinsinnig
und geschmackvoll begleitet . Dieser zeigte dann
noch in der ? -Dur -Sonate von Richard Strauß
bedeutendes technisches Können , gutgesponnene
Kantilene und warmen Ausdruck . Der Klavier -
part wurde von Frl . Dora M a t t h e s vorzüg -
lich ausgeführt .

Das Munzsche Konservatorium bat
am vergangenen Dienstag mit den diesjährigen
Prüsnngskonzerten begonnen . Es prä ' entierte
sich ein gutes , vielversprechendes Schülermate -
rial . In den beiden bis jetzt gebotenen Veran -
staltungen traten als starke Talente Walter
Heinrich mit dem recht gut ausgeführten O-
Dur - Klavierkonzert Haydns , Franz Müßle .der das Violinkonzert v - Dnr von Mozart ton -
schön und technisch sauber vortrug , Folkmar
Läng in , dessen klarer , reinNch ?r > »«armer

Celloton sehr anspricht und Herin . Stuber ,der sich mit der gesanglich -edlen Wiedergabe ein -
zelner Teile aus Corellis wundervollem Violin -
werk „La Folia " als schon konzertreif erwies ,
besonders hervor . Unter den Gesangsschülerin -
nen besticht Martha Mohr durch ihre freie Ton -
gebung und den warmen Timbre ihrer Stimme
am meisten . Sehr begabt für den Koloraturge -
sang ist Hellen T h o u r o t , wie dies die geschickte
Ausführung der Arie aus der „Zauberflöte " er -
wies . Durch fchönes Material und belebten
Vortrag gefielen Valesca Mathey -Werlein
und Martha B a st e l. Weicher Anschlag , farbige
Nüaneierung und flüssige Technik sind den ju -
gendlichen Pianisten Ella Eichler , Emma
Jahn und Martha Noll nachzurühmen . Otto
Ramms Geigenton hat Leuchtkraft und Süße .
Auf dem Gebiet der Kammermusik boten Lina
Heußer ( Klavier ) . Robert Barth , Franz
Müßle , Bernh . Fritz und Folkmar L ä n f i n
Wohlabgewogenes und musikalisch Wirkungs -
volles . Die Lieökompositionen von Th . Träm -
m e r und Joh . K e r b e r fanden um ihres Stim -
mungsreichtums , ihrer einfachen Konzeption und
ihrer geschickten Formung willen , viel Anklang :

A . R .

Kleines ftMeton
Der Hund als Verräter . In Budapest wurdc

vor einigen Wochen ein gewisser Eugen Tuma
von der Polizei gesucht . Der Genannte batte
sich als Schriftsteller ausgegeben und in dieser
Eigenschaft eine Reihe von Betrügereien verübt .Man konnte vyn ihm aber keine Spur mehr
finden . Da entdeckte ein Detektiv den Wolfs -
Hund , der früher der ständige Begleiter Tumas
war . Er beobachtete das Tier genau und stellte
fest, daß öer Hund Tag für Tag aus dem frühe -
ren Wohnhaufe seines Herrn ein kleines Paket
im Maule über öie Donau hinweg nach dem
Stadteil Ofen trug . Der Detektiv folgte schließ -
lich dem Hund bis zu einer Villa , wo das Tier
über den Gartenzaun sprang und verschwand .Die Polizei drang am nächsten Tage in die
Villa ein und konnte dort tatiäcksjch den gesuch-
te » BeiviVier verhaften .



Ar . 314 . Seit « 4 « arlSruher Tagblatt . Freitag , den 1V. Juli 1VSS Meud ^ lluSgoibe

Prinz Alexander
von Hohenlohe.

Lebenserinnerungen .
Als ISVV die Erinnerungen des Fürsten

Hoheulohe -Schilliugsfürst erschienen , erregten
diese „Enthüllungen " des dritten Reichskanzlers
einen Sturm in der öffentlichen Meinung . Zum
erstenmal deckten die Tagebuchblätter Einzel -
Herten aus dem höfischen und diplomatischen In -
trigenspiel am Kaiserhofe altf , die bislang nur
von Mund zu Mund verbreitet worden waren .
Die Bedeutung der Erinnerungen , die jetzt der
Sohn des „alten " Chlodwig Hohenlohe vorlegt ,
reicht naturgemäß in keiner Weise an dieses
Erlebnis heran . Das Leben des Prinzen
Alexander Hohenlohe hat die große Welt nur
gestreift : allenfalls mochten seine Erzählungen
aus der Verwaltung Elsaß -Lothringens , in der
der Sohn des kaiserlichen Statthalters empor -
stieg , Neues bringen . Selbst diese Erwartung
aber wird durch die Lektüre enttäuscht . Ein ge-
wandter Plauderer berichtet über ein Leben ,
das nur durch die Stellung der Familie einen
Eigenen Reiz erhält . Immerhin sind in der
Tarstellung Einzelheiten genug verborgen , die
scharfes Licht auf die Zustände nnd Persönlich -
leiten der mit Unrecht sogenannten „wilhelmi -
nischen Aera " werfen .

Insbesondere die Jugeuderinneruugeu , die
vom Sommersitz der fürstliche » Familie in Alt -
Ansfee im Salzkammergut und vor allem vom
Hause der deutschen Botschaft in Paris erzählen ,
bringen nur aunekdotische Kleinigkeiten . Ernst -
hafter ist das Bild der Eltern , deren Ehe dank
der stillen Entschlossenheit der Mutter nach
außen hiu ein ruhiges Gleichmaß bewahrte :
Fürst Chlodwig selbst aus uraltem mediasier -
tem Hause , das sich dem regierenden Fürsten
der Rheinbundstaaten und selbst dem preußischen
König durchaus ebenbürtig fühlte . Die Fürstin ,
aus der Familie Wittgenstein , in Rußland er -
zogen und als leidenschaftliche Jägerin bekannt ,
hatte dem Gatten große Besitzungen in der
russischen Heimat zugebracht , die nach Weisung
•jttd Befehl des Zaren verkauft werden mußten .
Inf der Reife nach Petersburg , die Prinz
Alexander zu diesem Zweck unternahm , hat er
Alerst Fühlung mit der großen Diplomatie nnd
Mit europäischer Staatskunst gewonnen . Hier
sor allem zeigt sich die besondere Gabe des Ner -
fassers zn anmutiger , formvollendeter Plauderei ,
die außerordentlich sein die Mischung von Bar -
barei nnd Zivilisation in den polnisch -russischen
Adelshofen beleuchtet . Alte Straßburger iver -
deu sich noch der jungen russischen Bäreu
erinnern , mit deren Geschenk Fürst Chlodwig
den Zoologischen Garten der Stadt Straßbnrg
begründete .

1883 schou hatte Wilhelm I . seinen Botschafter
in Paris als Nachfolger Edwin von Manteuffels
zum kaiserlichen Statthalter in Elsaß -Lothringen
berufen . Eine der unseligsten Epochen der deut¬
schen Verwaltung im Reichsland , über deren
Einleitung neuerdings Briefe und Erinnernn -
gen des ersten uud einzigen Oberpräsidenten ,
Eduard von Möllers . Helles Licht verbreitet
haben ( »gl . die Veröffentlichung Georg Wolf -
rams im vierten Bande des Jahrbuches des
wissenschaftlichen Instituts der Elfaß -Lothriuger
im Reich 1925) war zu Ende . Für das Land wie
für das Reich folgte eine segensreiche Zeit , in
der die gewandte Art eines geborenen Diplo -
maten die vielfachen Klippen des Staatsrechts
umging . Alexander Hohenlohe aber hat dies
Wirken nur aus der Ferne verfolgt . Tiefer
kouute ihn erst seine Wahl zum Reichstags -
abgeordneten in Hagenau —Weißenbnrg iu die
politischen Geschäfte einführen , aber gerade hier
zeigte er sich lediglich als Kandidat der Nota -
beln , die mit der Erhebung des Sohnes den
Statthalter für sich gewinnen wollten . Für den
unpolitischen Geist , der damals und lange Zeit
noch das Reichsland beherrschte , ist diese merk -
würdige Wahl bezeichnend . Aus diesem einen
Erfolg aber mochte der Kaiser das Recht zur
Berufung des Prinzen zum Bezirkspräsi -
d e n t e n i n K o l m a r . aus einem der schwie-
rigsten und verantwortungsvollsten Posten der
Grenzmark ableiten . Daß Alexander Hohenlohe
dem neuen Amt nicht gerecht werden konnte , be¬
weist sein oberflächlicher Bericht über seine Ber -
pflichtungen , aus deren Summe er nur die Auf -
gaben der Repräsentation und der staatlichen
Denkmalpflege heraushebt . Die Veröffentli -
chung der väterlichen Erinnerungen entzog ihm
das Vertrauen des Kaisers und warf ihn in eine
freie Beobachtungsstelle zurück .

Zweifellos hat dann die verbitterte Stimmung
dieser Berbannungsjahre auch die Nachtrag -
lich niedergeschriebenen Abschnitte
über „die Seele des Bolkes in Elsaß -Lothringen "

entscheidend bestimmt . Mit Recht weift der Prinz
nach dem verlorenen Weltkriege auf das man -
gelude Interesse hin , das Deutschland für das
„Reichsland " zeigte, ' mit Recht nennt er Elsaß -
Lothringen das Symbol der Macht für Frank -
reich nnd Dentschland . Aus dem gleichen Ge -
sichtspnnkt aber verwirft er die Annexion diefer
uralten deutschen Lande als einen Hauptfehler
der Reichsgründung sdie doch obne die Erwer¬
bung des Reichslandes als Gesamtbesitz der
deutscheu Bundesstaate » kaum zu denken ist ! ! )
und weiß nachträglich schöne Worte über die
einzig mögliche Lösung ber elsah - lothringischen
Frage zn sinden .

Diesen erzählenden Abschnitten , die ber Prmz
unfertig dem Herausgeber Gottlob Anhänser
hinterließ , folgen Erinnerungen an Bismarck ,
an Baron Holstein , die „graue Eminenz " des
Answärtigeu Amtes und an Kaiser Wilhelm II . ,
die mancherlei weniger bekannte Episoden in
die Geschichtstafel der letzten Jahrzehute ein -
zeichnen . Als Quellen freilich dürfen
gerade diese Einzelheiten nicht ge -
wertet werden . In den Berichten über
Bismarck wie über die Verhältnisse im Aus -
wältigen Amt lassen sich auf Schritt und Tritt
an Hand der bereits veröffentlichten Akten
Fehler und Gedächtnisschwäche nachweisen . In
der Charakteristik des Kaisers tritt allzu deutlich
der Haß des Prinzen gegen den regierenden
Herrn hervor , der den Kolmarer Bezirkspräsi -
denten aus dem Amte gejagt hatte . Bedenklicher

»1 Alexander von Hohenlohe . An ? meinem Leben .
Krankfurt a . M ., Societcitsdrnckcrei . 1925.

noch ist die Darstellung der „Schuld " Wil »
Helms II. am Kriegsausbruch oder wenigstens
am Kriegsbeginn . Hier weht ber Geist der pazi -
fiftischen Demokraten , die Alexander Hohenlohe
in seinen letzten Lebensjahren umgebeu und
beraten haben . Aus dieser Stimmung heraus
ist die sonderbare Mahnung an das deutsche
Zolk erwachsen , für den Wiederaufbau seines
Staates auf den „Bismarckschen Geist " zu ver¬
zichten !

Trotzdem tut man dem Prinzen Unrecht , wenn
man ihn einfach zum Pazifisten stempelt . Ge -
lehrig spricht er es nach , daß nur eine „Deutsche
Republik " und nicht ein „Deutsches Reich " der
Welt die Gewähr für die demokratische Gesin¬
nung von Regierung nnd Volk gebe ! Die an -
erzogene aristokratische Gesinnung aber läßt ihn
zugleich vor einer politischen und soziale » Gleich -
macherei der Menschen warnen . Auf der einen
Seite wehrt er sich gegen die Bezeichnung als
Pazifist , ans der andern stimmt er in deu Chor
der neuen Freunde ein , die den Krieg verwerfen
und von der Gründung der Vereinigten Staaten
von Europa einschließlich Englands träumen .
Unfertig und unentschlossen klingt das Buch
zwiespältig aus . Ob Prinz Alexander es so ,
ivie es in seinem Nachlaß heute vorliegt , wirk -
lich »herausgegeben hätte , bleibt bei solcher
Uebersicht fraglich . Eine Notwendigkeit jeden -
falls , die Reihe zeitgenössischer Memoiren durch
diese Ergüsse zur höheren Ehre der „demokrati -
schen" Geistesrichtung zu vermehren , wird die
Mehrzahl derer bezweifeln , die ihren Wert an
dem tatsächlich Neuen , Lesens - und Beherzigens -
werten ermessen . P . Weutzke .

Aus VaSen
Die Entscheidung des Landesschlichters im

Pforzheimer Lohnkonflikt.
di . Karlsruhe , 10. Jnli . In der Angelegen -

heit des L o h u st r e i t e s in der Pforzheimer
Schmuckwaren - Industrie hat der Landes -
schlichter in Karlsruhe in der gestrigen
Sitzung dahin entschieden :

Die Verbindlichkeitserklärung des Schieds -
spruches des Schlichtungsausfchüfses Karlsruhe ,
Zweigstelle Pforzheim , vom 22 . Juni wird ab¬
gelehnt , weil die Anwendung staatlichen
Zwanges angesichts der in dem Schiedsspruch
enthaltenen Lohnerhöhuug vou 20 Prozent unter
den gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen
nicht angängig erscheint . Die sozialen Verhält -
nisse der Arbeiterschaft rechtfertigen eiue Loh u -
erhöhung : diese muß sich aber mit Rücksicht
auf die besonderen Verhältnisse der Pforzheimer
Schmuckwaren -Jndustrie sowie auf das Maß der
Steigerung des LebenShaltnngsindex in vor -
sichtigen Grenzen halten , soweit es sich um
Anwendung staatlichen Zwanges handelt .

Aus Pforzheim wird über den Streit noch ge-
meldet : Ei » Teil der Arbeiterschaft der Be -
triebe der Schmuckwaren - Industrie , die dem
Arbeitgeberverband angehören oder sich mit ihm
solidarisch erklärt haben , hat in Wahrnehmung
seines Urlanbsrechts schon vor einiger Zeit die
Arbeit eingestellt und diese Firmen haben darauf
den Betrieb geschlossen .

In anderen beteiligten Firmen ist am gestrigen
Donnerstag , dem Zahltag , die Entlassung er -
folgt . Heute sollen nun auch die übrigen au dem
Beschluß beteiligten Firmen die Arbeit einstellen ,
so daß in mehr als 560 Firmen die Arbeit ruht .
In Erwartung der Entscheidung des Landes -
schlichters hatten sich die Vertrauensmänner ber
drei Gewerkschaftsrichtungen gestern abend ver -
sammelt , um sich über die Stellungnahme der
organisierten Arbeiterschaft zu dem Karlsruher
Ergebnis schlüssig zu werden . Da bis spät
nachts die Entscheidung noch nicht vorlag , ist ein
Beschluß noch nicht gefaßt worden .

dz . Mannheim , 10 . Juli . Aus unbekannter Ur¬
sache entstand in einem Holzschuppen Werfthal -
lenstraße 6—L , der als Büro und Brennholz -
lager diente , Feuer . Beim Eintreffen der
Feuerwehr stand der ganze Schuppen in Flam -
men . Das Feuer wurde durch die Berufsfeuer -
wehr mit zwei von der Motorspritze gespeiste »
Schlauchleitungen gelöscht . Der entstandene Tcha -
den beträgt einige hundert Mark — Wie das
Städtische Nachrichtenamt mitteilt , besuchten im
ersten Halbjahr 1926 104 542 Sparer die
Städtische Sparkasse Mannheim : die täg -
liche Besucherzahl stellte sich auf 580 Sparer . Ter
Gefamteinlagenbestand beträgt nunmehr Mark
g 837 012 .42 . Neu auSeestellt wurden im Juni
1084 Sparbücher .

tu . Pforzheim . 10. Juli . Zur Regelung
des Straßenverkehrs uud infolge der
starken Zunahme der Verkehrsunfälle hat die
hiesige Polizeibehörde für einige engere Straßen
das Rechtsgehen vorgeschrieben und durch Weg -
tafeln darauf hingewiesen . Teils aus Beauem -
lichkeit . teils aus Nachlässigkeit werden die erlas -
senen Vorschriften vielfach nicht beachtet . Jnter -
essant ist nun , daß nach Beobachtungen unter
100 Fällen der Nichtbeachtung nicht weniger als
70 auf weibl . Straßenpassanten entfallen — eine
Wahrnehmung , die man auch schon anderwärts
und bei anderen Gelegenheiten machte .

dz . Ottenburg . 10. Juli . Die Erwerbs¬
losigkeit hält sich in der Stadt und den Nr -
beitsnachweisbezirk nach wie vor ln mäßigen
Grenze » und zeigt Tendenz zur Ab -
nähme . Im ganzen Bezirk Ottenburg , Kehl ,
Oberkirch und Wolfach ist die Zahl der Haupt -
Unterstützungsempfänger von 204 in der Vor¬
woche auf 160, in der Stadt allein von 100 auf
70 zurückgegangen . Ter Rückgang der Arbeits -
lofenziffer in der Stadt ist auf die Einstellung
von Arbeitern dnrch das Stadtbauamt zurückzu -
führen . Einige Erwerbslose mußten wegen Er¬
reichung der höchst zulässigen Unterstützungs -
dauer aus der Erwerbslosenfürsorge ausgcschie -
den werden . Die Zahl der ausgeschiedenen Er -
werbslosen wird sich in den nächste » Wochen noch
erheblich steigern . Die Stadt Offenburg hat er -
neut um Genehmigung zur Ausführung von
drei Notstaudsarbeiten nachgesucht . Durch diese
Notstandsarbeneu würden etwa 00 Erwerbslose
den Sommer über Beschäftigung finden .

dz . Hornberg . 10 . Juli . Als gestern nachmit -

tag der 23 Jahre alte Gottlieb Lauble einen mit

Heiratsgut beladenen Wagen , an welchen eine
Kuh gebunden war , von Hornberg nach Reichen -
bach führen wollte , scheute am Ortsausgang
plötzlich die Kuh und darauf durch ein vorbei -
fahrendes Auto auch die Pferde . Hierbei brach
eine Achse des Wagens und das aufgela -
dene Heiratsgut ging größtenteils in Trümmer .
Der Lenker des Wagens erlitt einen Bruch des
rechten Unterschenkels und erlitt auch sonst er -
hebliche Verletzungen , die eine Ueberführung in
das Krankenhaus notwendig machten .

Aus der Pfalz.
dz . Frankenthal . 3 . Juli . Zwischen einem ledi -

gen Milchhänbler von Oppau und einer Krie -
gerswitwe von Mörsch kam es in der Wohnung
der letzteren zu ernsten Differenzen , in deren
Verlauf der Milchhändler der Kriegerswitwe
vier Messerstiche in die Brust , den linken
Oberarm und die linke Kopsseite beibrachte . Die
Verletzungen sind erheblich , jedoch nicht lebens -
gefährlich . Eifersucht soll dabei mitgespielt
haben . Der Täter wurde in Hast genommen .

ßcridrtefaal
Karlsruher Schwurgericht .

dz . Karlsruhe , 10. Juli . Im dritten Falle
hatte sich der am 5. Oktober 1883 zu Heinsheim
geborene Reisende Martin Wilhelm Klein
wegen Meineids zu verantworten . Bei Er -
örteruug der sittlich nicht gan » einwandfreien
Vergangenheit des Angeklagten wurde die Oes -
feutlichkeit zeitweise ausgeschlossen . Klein hat
das Bäckerhandwerk erlernt , betrieb später in
Mosbach und Bruchsal eine Wirtschaft , wohnte
eine Zeitlang in Durlach und zuletzt wieder in
Mosbach . Er ist aus eigenem Verschulden ge-
schieden und wegen Unterschlagung vorbestraft .
Die Anklage legte ihm zur Last , daß er im Ehe -
scheidungsprozeß eines Ingenieurs am 12 . Ja -
nuar 1923 vor dem Oberlandesgericht wissentlich
nachstehende falsche Aussage machte : „Er habe
im Juni 1022 auf Veranlassung ihres Sohnes
in einem Cafä eine Unterrednna mit der Jn -
genieursfrau gehabt , die ihn über die intimen
Beziehungen ihres Mannes ausgefragt , auf die -
sen geschimpft und erklärt hätte : ,L3enu er ihren
Mann totschieße , würde ihm nichts passieren !"
— Auf Befragen gao der Angeklagte eine Dar¬
stellung der recht unglückliche » Vorgeschichte des
für den Ehemann in allen Instanzen verlorenen
Prozesses . Klein blieb trotz der entschiedenen
Gegenwart der B . dabei , daß er die Wahrheit
gesagt habe . Die Beweisaufnahme aestaltete sich
sehr umfangreich . Der Rechtsbeistand der Kläge -
rin bekundete , daß Klein bei feiner Vernehmung
einen durchaus unglaubwürdige » Eindruck
machte . Er schien betrunken , und dem Richter
sei es offenbar schwer gefallen , ihn zu beeidigen .
Die Meineidauzeige wurde von ^ ran B . selbst
erstattet . tUrteil folgt .)

tu . Pforzheim , 10. Juli . In der Sitznng des
Schöffengerichts Pforzheim wurde der
mehrfach vorbestrafte Goldarbeiter Karl
Mößner aus Dillweißenstein wegen fchwe -
ren Diebstahls und Unterschlagung
unter Einrechnung früherer Strafen zu einer
Gefängnisstrafe von S 'A Jahren , sein Helfers¬
helfer , der Taglöhner Gottlieb Eberhardt
aus Langenbrand wegen Hehlerei zu 9 Monaten
Gefängnis oerurteilt . Mößner wurden außer -
dem die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von ö Jahren aberkannt . Der Ange -
klagte Mößner hatte 3 Fahrräder , mehrere
Flaschen Bein und sonstige Lebensmittel ent -
wendet , während Eberhardt die Räder und
einen Hund , der Mößner zugelaufen war ,
veräußert .

dz . Emmendingen , 10. Juli . Wegen Ge -
fährdung eiues Eisenba hntrans -
portes wurde der Bahnarbeiter Karl Fried -
rich Siebold vou hier vom hiesigen Straf -
gericht zu einer Geldstrafe von 150 Ji ver¬
urteilt . Er hatte die Bahnschranke beim
Uebergang in der Nähe des Gasthauses zum
„Hirschen " kürzlich , während ein Zug vorüber -
fuhr , nicht geschlossen und dadurch die Vernich ,
tuug eines MaultiergespanneS aus Waldkirch ,
welches vom Zug überfahren wurde , verursacht .

Sportspiel
Meisterschaften des 1» . Kreises lBadeu ) der
D .T . in volkstümliche » Ucbnngen und Spielen

Für » e volkstümlich « « Uebnngen treten
hier am 11 . und 12 . Juli di« , aus den AuSfcheidungS -
tämpfen in den Gauen hervorgegangenen Neger in
der Zahl von 153 Turnern zum Wettkampf - n . 19
hiervon nehmen an dem Deutschen Sechskampf teil .
In der 4 x 100 Meter -Staffel iverden 11 Mannschaften ,
in ier Olympischen Staffel 5. in der 8 x 1000 Meter -
Staffel 6 und in der Schwedenstaffel 7 Mannschaften
um die Meisterschaften des 10 . Kreises der D .T .
kämpfen . Bon Karlsruh er Vereinen ist der K .T .B . 48
und der M . T .V . an dielen Staffeln beteiligt .

Der Sechskamvf wird am Samstag nachmittag von
4 Uhr ab . AuSscheidungSklimpk und der 5000 Meter «
Lauf werden am Sonntag ab 9 Uhr und dt« Hauvtent -
fcheidungSkämvfe Sonntag nachmittag ab 2 Uhr auf
dem Svielvlatz des QarlSruber Miinmrturnverrins
ausgetragen werben .

Die Kanftball , Trommelball und Schlagball umfas -
senden Spiele werden am Sonntag zu gleicher Zeit ,
aber erst 10 Uhr beginnen » vor stch gehen . Außer der
Ateisterklasse und der A «Klasse der Turner <in Fault -
ball ) , werden anch Turnspiel « der SS— 40jährigen
lebensalls im Kairstball ) , der Jngendturner . Turnerin -
nen und Sugendturnerinnen ( die beiden letzteren in
Trommelball ) stattfinden . Der 5> austball der Männer
über 10 Jahren der Turnges . Pforzheim bleibt ohne
Gegner . Die bei den Turnspielen in die Entscheidung
gelangenden Vereine sind der T .V . Bretten , der T .B .
Bruchsal , T .B . Eutingen , der K .T .B . 46, ier M .I .B ,
nnd Polizei Karlsruhe . T .V . Lahr . Tbd . Germania
Mannheim und Turnges . Pforzheim .

Di « »ertliche nnd örtliche Vereinigung der Meister -
schasten des 10 . Kreises d D .T . in volkstümlichen
Wettkämpsen mit der Austragung der Spiele , bietet
den Zuschauern Gelegenheit ein mannigfaltiges reich -
haltigeS Bild turnerischer Leistung aus diesen Gebieten
und zwar vorgeführt von den erlesensten Turnern zn
erhalten . Der Besuch darf deshalb weitesten Kreifei ,
nnd a » fs wärmste empfohlen werden . Schwa . j

AmtlicheNachrichten
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhefehungen usw.

der plaumäbiae » Beamten .

Aus dem Bereich des Ministeriums des In « « » .
Ernannt : Rottenmeister Jak . Buck . Karl Gabel «.

Heinrich Hu » . Alfons Mai . Joseph Schädel nnd
Karl Speth in Pforzheim zu vlanmäkigen Poll »« -
Wachtmeistern . Rottenmeister Paul FenSke inKarlS -
rnhe zum planmäßigen Polizei Wachtmeister, Rott «»»
weifter Friedrich Kröner in Mannheim zirm plan»
mäßigen Polizeiwachtmeister . Bürvgehilfe Wilhel «
Elsaß beim Bezirksamt Ettlingen »um Verwaltung ! »
afsiftenten . Kanzlergehilfe Paul Siebert beim Be -
zirkSamt Oberkivch zum Kanzleiassistenten .

Ans Ansuchen in deu Rnheftand versetzt: HauSmeifter
Julius Trempenau beim BeznckSamt Pfor »hein>.

I » deu Ruhestand versetzt : Polizeikomm -isiär Sa »
Umhauer in Freiburg .

Justizministerium .
Ernannt : Justizafststent Max Drä nert beim Awtt »

gericht Heidelberg »um Justizfekretär . San »I«ig«Silfe
August S e e g e r bei der Staatsanwaltschaft Mos¬
bach zum Kanzleiasststenten , Aufseher Ernft Licht bei»
Männerzuchthaus in Brnchsal zum Oberaufseher .

Berfetzt : StrafanstaltSaufseher Josef R u f in irret»
bürg zum AmtSgefängnis Breisach .

Znrüligen - mmen : die Versetzung de « Juktizasfille «-
ten Friedrich Kläger bei der Staatsanwaltschaft Kon»
stanz zum Landgericht daselbst.

<Was untere ßeter wtfjen wollen.
..Schachspieler ": Das Schachspiel . daS berühmteste u «t

verbreitettte Brettspiel , entstand in Indien , wahrschetn»
lich um 300 n . Chr . : von da kam es nach Persien . De*
ind . Ursprung des Schachs ist gewiß , weil sich das per»
sische Wort Schatrandsch nur vom lanSkr . Tschaiur »
anga ldas Vierteilige , das Heer ) ableiten laßt . Dat
ind . Würselvierfchach . welches wir aus einem Sanskrit «
sragment kennen , darf aber nicht als älteste Variante
des Schachs in Anspruch genommen werden . Bon Per -
sien brachten die Araber da» Schatrandsch . ein Zwei -
Ichach laber teilweise mit Figuren sehr beschränkte«
Gangart ) noch vor d . I . 1000 nach Europa , und hier
wurde , besonders in Spanien . Italien und Frankreich ,
das Spiel EiUie des 15 . Jahrhunderts zu derjenigen
Form umgestaltet . n>elchc heute di« ollein gültige ist .

VomWetter
Wettcrnachrichteubieust der Badischen Saude *

Wetterwarte Karlsruhe .
Freitag , den 1». Juli :

Badische Meldungen .

Höhe
über
NN

Königstui,!
Karlsruhe
Baden . .
Gt.vlasien
?eldberg*t

2 c

a Z ! Temperatur

»I f
568 765 .2
120 765.4
218 765 .7
780 | —

1487 638 .9

16 i 8
18 11
18 I 9
16 8
8 I 2

Wind

Rich-
tung

Stärke

Stille
O

Stille
N

leicht

leicht

schwach

heiter
wolkial 0
halbbed 12
Siebes 17

Atcherbadische Meldungen .
Luftdruck

i . McereS,
»iveau

Teinp«.
rata Wind Stärke Wette»

Zugfpide * . «80.0
1

—1 ! NW schwach Nebel
Berlin . . . 762 .5 15 « leicht halbbe »
Hamburg . . 768.4 14 W schwach halbbed .
Spitzbergen . 756.6 ? . SW stark bedeckt
Stockholm . 751.7 15 | SW schwach Regen
SkujencS . . 758.5 12 NNW teichl bedeckt
Kopenhagen . 760.8 15 W stark wolkig
Crovdon

»London » . 7650 15 SM schwach Rege »
Brüstet . . . — .— wolkig
Paris . . . 767.9 12 WNW leicht wölke » !
Zürich . . . 7651 11 N leicht Rege »
Genf . . . . 765.2 13 NNO tetchi Rege »
Lugano . . . 758.7 16 SO leicht Rege »
Genua . . . — _ bedeckt
Venedig . . — — _ _ wölkt «
Rom . . . . 761.2 18 SW letcht
Madrid . . . 770.0 19 NNO tetchi wolkig
Wien . . 758.7 17 SW mäßig wolkig
Budapest . . — — — —
Warschau . . 761.9 19 W leicht _
Algier . . . — — —

* Luftdruck örtlich .

Baden liegt heute früh am Rande des weit »
lichen Hochdruckgebietes . Infolgedessen hat st«
der Himmel aufgeheitert , nachdem er am gestri -
gen Tag meist bewölkt war . Dock fiel gestern
in der Ebene nur geringer Niederschlag , stärke »
rer im Südschwarzwald und vor allem auf der
Baar . — Das über dem Nordmeer vordrin¬
gende Ties entsendet eine Regenfront über
Nordsee un >d Südengland bis *ur Bretagne .
Die Störung wird sich morgen auch bei un ?
bemerkbar machen .

Wetterausstchtcn für Samstag , den tt . Juli :
Zunehmende Bewölkung bei westlichen Winde « ,
zeikveise Rcgenfälle . Temveratur uuveränöert .

Wasserstand .
10. Juli

. 1.86 IN

. 2.1S m
> 3:72 in

« . . . . — m mittag » 12 Uhr 3.72 ®
— m abend « « Uhr « 78 «

. . 2.45 w 2 .48 w

SAttfteviKfcl
flehl . . . .
Maxau . . .

g. Juli
1.12 w

8^ 2 w

N?ir bitten unsere verehrlichen Leser
dringend , uns sofort mitzuteilen , wenn die
Zustellung des „Karlsruher Tagblattes "

durch unsere Träger oder die Post zur
Unzufriedenheit Anlaß gibt .

Für Abstellung derversäumnisse werden
wir Sorge tragen .

Die Vertriebsleitung des
Karlsruher Taqblattes.
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benbacher , Georg , Chemnitz : Hetz , Aug . , Speyeö
Leckner, Georg , Nürnberg ? Klaus . Will« . Mann «
heim : Dollmetsch . W ., Karlsruhe : Zeumer . Wil »
Helm , Karlsruhe : Bankel . Christof . Lauf : Stoff -
ler . Albert , Neustadt : Hesselschwerdt. E . , KarlS »
ruhe : Bär , Richard . Bruchsal : Schmidt . Georg ,
Karlsruhe : Karl Schwab . Müllheim : Schmitz,
Jos . , Frankfurt : Schcurer . Alfred . Karlsruhe :
Riebe , Karl . Dresden : Weckmüller . Kurt . Karls -
ruhe ? Wohlleben , Adam , Gengenbach : Lehmer ,
Hans , Weinheim : Heinde , Kurt . Löbau i. Sach-
sen : Tröndle . W . . Freiburg : Timeus . Karl .
Karlsruhe : Freiberger . Anton , Aischach : Sah -
müller , Curt , Gotha : Friedel . Otto . Köln :
forstmeier . Joh . , München : Aman » . Karl ,arlsruhe : Steinwarz . Georg . Karlsruhe .

Silberne Mü»ze«:
Schwab , Karl , Müllheim f2) ; Betz. Andreas ,

München : Klingenfuß , I . A . . Karlsruhe ?
Mayer . Albert . Karlsruhe (2) ; Throm . Heinrich ,Karlsruhe : Mohr , Johann , Heidelberg : Keller ,
Friedrich , Weinheim : Riegler . Georg . Heidel .
berg : Trübenbach . Georg , Chemnitz : Tröndle .Emil . Karls/uhe : Friedel . Otto . Köln : Pack«
mayr , Traunstein (4) ; Herbst , Paul . Nürnberg :
Näher . Peter , Heidelberg : Keller . Willi . Gengen »
bach : Pfersdorf . Heidelberg : Kaiser . Peter . Hei-
delberg : Menger , Fritz , Heidelberg : Künstle .
Georg . Freiburg (3) ; Grüuig . August . Heidel¬
berg : Schuhmann , Ludwig , Baden -Baden f2) ;
Riebe , Karl . Dresden : Götzelmann . Martin .
Heidelberg : Richter . Wilhelm . Durlach : Künstle ,
Georg , Freiburg : Menger . Fritz . Heidelberg :
Rind . Philipp . Frankfurt a . M . : Dr . Göhl . Leo.
Wiesbaden (8) ; Balschbach . Aug . , Durlach : Her -
mann . Wilhelm . Durlach : Weissang . I . . DurlaH :
Hornung . Alfred . Durlach : Herdege . Hans .
Mannheim .

Am S. Juli :
Goldene Münzen :

Weil , Oskar , Durlach : Olbert . Gustav . KarlS »
ruhe : Riegler . Gg. . Heidelberg : Schneider Fritz ,
Karlsruhe : Herb , Eugen , Gengenbach : Schöpf,
Karl . Karlsruhe : Herbst. Paul . Nürnberg .

Silberne Münzen:
Peter . Albert , Karlsruhe : Cahn . Adolf.

Mannheim : Schaier . August . Karlsruhe : Maier .
Jos .. Bruchsal ( 2) ; Müller . Wilhelm . Karlsruhe :
Strätzler . August . Neustadt (2) ; Dr . Göhl . Wies¬
baden : Hopp . Friedrich , Weinheim : Cahn . Adolf.
Mannheim : Pfersdorfs . Hch . . Hanau : Straub .
Josef , Ofseubach ( 2) ; Kohl . Georg . Offenbach
(2) ; Wagner . Emil , Durlach : Leckner . Georg .
Nürnberg : Wagner . Fritz . Karlsruhe : Brurew ,
Franz . Mannheim (4) ; Bär . Julius . Bruchsal :
Baumstark . Rudolf . Offenburg (8) : Dollmetsch.
W ., Karlsruhe : Enghofer , Josef . Karlsruhe :
Bär , R .< Bruchsal : Bankel . Christof . Lauf : Sek-

Aus dem Stadtkreise
60 Jahre Schreibmaschine .

Die Schreibmaschine , die heute ihren Sieges -
jug durch alle Kulturländer der Welt vollendet«al und ohne die das moderne Geschäftslevenk°um noch denkbar ist, blickt erst aus eine
Mährige Periode ihres Bestehens zurück. Imvwjre 1875 ist es gewesen, daß die erste wirklichbrauchbare , sog. Remington -Schreibmaschine ansoen Markt gebracht worden ist. Natürlich wa-ttn schon jahrelange Bemühungen und Ver -
wche vorangegangen , um zu diesem Typ zurommen . Zahlreiche amerikanische IngenieureYaben Borversuche angestellt und sich um die
Erfindung und Vervollkommnung der Schreib -
Maschine verdient gemacht. Name » wie C . L.Äholes . C. Glidden , S . W. Sonle Densmi ^reund C . H. Farnhan und noch viele andere ge-hören in diesen Zusammenhang . Was aberwenig bekannt ist, das ist die Tatsache , daß esern Deutscher , der in Partschins bei Meran le-
oenöe Zimmermann Peter Mitterhofer gewe-
>en ist. der unabhängig von diesen Amerikanern« nen ganz ähnlichen Schreibmaschinentyp kon -
urniert hat , und daß er es eigentlich ist, der als

erste Erfinder der Schreibmaschine genanntwerden müßte . Aber wie es so vielen Ersin -«Mit geht, es fehlte ihm an dem Geschäftsgeistund wohl auch an dem Glück, die dazu nötig»nd , um eine Erfindung auch zur öffentlichen
Anerkennung zu bringen und wirtschaftliche« orteile von ihr zu haben /

Jetzt haben seine Modelle zwar einen Ehren -
^ atz im Museum gefunden , aber zu feinen Leb-
^ Uen hat er nicht viel von ihnen gehört . Im<Jfthie 1864 war es bereits , daß er ein Schreib -
uiaschinenmodell vollendet hatte , das schon die'Hauptmerkmale der späteren Remington -
Maschine aufwies . Diese erste Maschine war einModell fhr Blindenschrift . Bald darauf kon -
uruierte er eine »weite und mit ihr ist er zu<jUß nach Wien gepilgert , um sie dem Kaiser
vorzuzeigen . Nachdem die Maschine dem Han -
^elsministerium vorgelegt und von technischen« achverständigen geprüft worden war . bewilligteuian Peter Mittenhofer Mg Gulden als Sub -»ention . Nach einigen Jahren kam er wiederu«t einem in manchen Punkten verbesserten Mo -
^e

.ll nach Wien , für das er 150 Gulden erhielt .>/es war aber der einzige Vorteil , den er für>ewe Erfindungen , denen er sein ganzes Lebenu>« mete und sein ganzes bescheidenes Vermögen
Vierte , erhielt . Eines der Modelle kam in den
Besitz des Polytechnischen Instituts in Wien .Em Zufall wollte es , daß einige Jahre später

amerikanischer Techniker . Carlos Glidden ,w diesem Institut studierte , aus daS Modell auf -
werksam wurde und das Prinzip später nach der
Rückkehr nach Amerika weiter ausbaute . Hier
erst sollte der Schreibmaschine der Boden geeb-
Uet werden zum Eintritt in das Wirtschasts -
leben und zu ihrem SiegeSzug durch die Welt .

Grohe Schweizer Kunstausstellung in
Karlsruhe .

Im Rahmen der Ausstellung wird der Haupt -
Weist « der alemannischen Schweiz , Arnold
Böcklin . mit einer Anzahl von Hauptwerken
^ur Geltung kommen . Hervorgehoben seien
Meisterwerke wie der „Pan im Schilf "

, die
Mio * die „Toteninsel "

, sowie das große Bild
^ cs „Petrarka " aus dem Basler Museum . Auch
Zeichnungen kommen zur Ausstellung , darunter°er Originalentwurf zu dem Karlsruher Bild
»Armut und Sorge ".

Tchorufteincwfturz . Vorgestern mittag stürzte
^ rvmtlich durch Explosion im Anwesen einer
Fabrik im Rheinhafen ein Schornstein ein , wo-°urch ein Schaden von einigen hundert Mark
entstand.

Feftgeuomme « wurden : ein 26 Jahre alter
verheirateter Taglöhner aus Heidelberg wegen"iaubs , ein Dienstmädchen anS Grötzingen und
kln 20 Jahre alter Schirmmacher von hier wegen
Abtreibung , ein 16 Jahre alter Hausburschevon hier wegen Körperverletzung , eine Ig Jahre^lte Frau von Waldkirch wegen Abtreibung , ein
verheirateter Schneider aus Jstein wegen Sitt -
uchkeitsverbrechens , ein verheirateter 35 Jahre
alter Metzgermeister aus Oberhausen wegen
Blutschande, ein 54 Jahre alter lediger Tag -
Uner von hier wegen Vergehens wider die
Sittlichkeit , ein Maschinist von Kippenheim wegen
Verdachts des Diebstahls , ferner 8 Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbarer Hand -
Zungen .

Veranstaltungen .
. Di« afte flattu .Vanaftrerffttttaattfl mit dem 3W «

stirb» am Emmtag , ben IS. Juli ds . IS .
?°tt> womit «in lange gehegter Wunsch zahlreicher
^ nusportvereinc in Erfüllung geht . Der Kanuklub
:Rheinbrüt «r Karlsruhe " hat nicht gezögert, nach Weg -■ - - - • ' !v ii «

- l » .
. . zahlreicher

artiger Vereine «ntgegennebmen konnte. Diese,
27 Wasserkilometer sübrendr kanusportliche Ber -

^ tstalrung . an welcher ausschließlich Kaltboote teilneh-
N » . bat ihren Ttart unterhalb des Klubhauses de?
? astM«r Ruderklubs , von wo aus hie Boote — Einer ,«veier . Dreier — durch die Murg . den Rhein , eilen,
A" sodann im Endspurt um den Tieg kämpfend, dem

zuzustreben, öas im Dtichkanal etwa am Zusam¬
mentreffen der verschiedenen Kanalseiitenbecken (Schiffs-
?«ni «vlad ) gelegen ist . Eintreffen der ersten Boote

Ziel etwa 8 Mr . Preisverteilung — Ehrenpreise
U Plaketten — findet abends S Uhr im ^Prinz Karl "
>?? ' anschliehend gemütliches Beisammensein . DaS

!°°rtliebende Karlsruher Publikum wird sein Interesse:**<& reg« Anteilnahme an dieser kanusportlichen Ver -^ ntaltung bekunden.
I. ^ tadtgart «»konzert«. Gutes Wetter vorausgesetzt," ««et am kommen»«« TamStag . den lt . ds . Mts ., im
>-«idl .aart «n ein Nachmittagskonzert der Kapelle der Ber -
^ '» ung badilcher Polizeimusiker unter Leitung von^ bermusikmeister Heists statt.

Exotisch « Säst-
aus »em Schützensestplatz.

Der Himmel setzte heute ein etwas mißver -
gnügtes Antlitz auf , aus dem ab und zu Tränen
perlten . Die Unmut der Witterung spiegelte
sich jedoch nicht in den Gesichtern des Publikums ,das dem Schützenfestplatz zuströmte . Dem rüh -
rigen Vergnügungsausschuß ist es gelungen , die
allabendlichen Veranstaltungen um eine neue
zugkräftige Attraktion zu bereichern . Der in -
dische Fakir El Nara und eine Bauchtänzerin
werden sich in den nächsten Tagen vor einem
größeren Publikum produzieren . Letztere bot
bereits einen Vorgeschmack ihres Könnens heute
in der Schützenfefthalle , in der sich trotz de$
ungünstigen Wetters wieder eine erwariungs -
freudige Menge eingefunden hatte . Sie führte
Tempeltänze vor , die einen außergewöhnlich
exotischen Geschmack verrieten , aber nichtSdesto-
weniger beifallsfreudige Aufnahme fanden . Heute
abend war es die Kapelle der Badischen Polizei -
musiker unter Leitung von Kapellmeister Heisig,die bald zu klassischen Höhen entrückte , bald zu
den phantastischen Höhen eines E . T . A . Hofs-
mann entführte . Das Menuett und die Bar -
karole übten einen unwiderstehlichen Zauber
aus . Der Karlsruher Turnverein 1846 führte
körperschulende Hebungen vor , die so recht die
Bedeutung eines gesunden Sports vor Augen
führten . Herr Landhäuser vom T . V . 1846 hatte
einen Singreigen der Damenabteilung cinstu-
diert , der bestens gelang . Bei solch geschmack-
vollem Programm tröstete man sich schnell Wer

die Unbill der Witterung und blieb vergnügt
und fröhlich beisammen .

Wie wir hören , wird der indische Fakir seine
Künste in einer dazu hergerichteten Grube auf
dem Festplatz vorführen . Bis zu 28 Zentimetern
wird er sich vor Wissenschaftlern eingraben
lassen. So steht den Schützenfestplatzbesuchern
noch manche interessante Abwechslung bevor .
Ein lustiger Betrieb entfaltete sich heute abend
wiederum im großen Bierzelt der Bauern -
kapelle, die mit ihren urwüchsigen , humorvollen
Darbietungen die Lachmuskeln mitunter zum
Bersten reizte .

Die Schießergebnisse
des 5 . und 6 . Schießtages .

Goldeue Mttuzeu : .
Götzelmann , Martin . Heidelberg : Rind . Phi -

lipp , Frankfurt : Flüge , Alfred . Offenburg :
Scholl , Fritz . Karlsruhe : Schmidt . OSkar , Of-
fcnburg : Heß . Aug ., Speyer : Grünig . August ,
Heidelberg : Wild . Georg , Heidelberg : Waller ,
Eugen , Eulendorf : Heinze , Curt . Löbau : Hana -
garth . Hans , Karlsruhe : Becker. Julius , Heidel -
berg : Wusterhausen , Cannstatt : Krampf , H .,
Karlsruhe : Forstmeier . Joh . , München : Wid-
mann . Jos . , München : Schäfer . Julius , Dur -
lach : Kiefer , Wilhelm . Karlsruhe .

Silberne Becher :
Zeumer . Wilhelm . Karlsruhe : Sckmalz , Rich.,

Pforzheim : Winterhalter , Emil . Neustadt : Krä -
mer , Max , Weinheim : Pfersdorf . Heinrich ,
Hanau : Kürmeier . Ernst . Ludwigshasen : Trü -

Aus der Geschichte der Karlsruher
Badansialien.

Aus Bädern und Kurorten
. ^ aden -Baden , 10. Juli . Besucherzahl

Kurgäste bis einschließlich 8. Juli : 39 436.

Tic warme JahreSzeit lenkt die durch die mo-
dernen Bedürfnisse hierfür geweckte Aufmerksam -
keit der Menschen unserer Tage naturgemäß in
verstärktem Maße auf die vorhandenen Bade -
gelegenheiten , die nicht nur die Möglichkeit rei -
nigender Erfrischung bieten , sondern als wich-
tige Einrichtungen der Volksgesundüeitspslege
höchste Beachtuna verdienen . Auf dem Gebiet
des Badewesens haben wir es in Karlsruhe seit
100 Jahren tatsächlich weit gebracht. Zwar be-
nützten die alten Karlsruher , die es sich leisten
konnten , damals schon die Bäder in Baden -Va
den und Wildbad . Auch Langensteinbach und
Rastatt waren als Badeorte besucht , ebenso wie
die Schlackenbäder in Pforzheim , wo das durchdie abgelöschten Eisenschlacken z-weier Eisenham -
merwerke erhitzte Wasser zum Gebrauch in die
Bäder geliefert wurde .

In unmittelbarer Nähe der Stadt erfreute sich
Beiertheim als Badeplatz besonderer Be -
liebtheit . Hier eröffnete im Jahre 1811 der
Wirt Andreas Marbe ein nach F . Weinbrenners
Plänen erbautes , stattliches Gasthaus , das den
Einwohnern von Karlsruhe zu Geselligkeiten
jeglicher Art Gelegenheit bot . Schon vorher
hatte der unternehmende Wirt der Alb entlang
Badekabinette anlegen lassen . Seit Juli 1810
stand am Ettlinger Tor täglich ein GekellschastS
wagen bereit , um die Badegäste zu befördern .
Vormittags um M6 und 8 Uhr und nachmittags
um 2 . 4 und 6 Uhr konnte man für 12 Kreuzer
pro Person nach Beiertheim hinausfahren , um
dort zu baden . Im Jahre 1817 gab die Groß
Herzogin Stephanie dem Badewirt Marbe die
Erlaubnis , seine Anstalt S t e p h a n i e n b a d zu
benennen . Nach über hundertjährigem Bestand
fiel das Bad in unseren Tagen den Zeitverhält -
nisten zum Opfer .

Im vierten Jahvzehnt des letzten Jahrhun
derts entstanden in der Umgebung der Landes -
Hauptstadt ewige weitere Badeanstalten . Zwi
schen Karlsruhe und Durlach befand sich an der
Landstraße das von Baumeister Arnold errich-
tete Alleehaus , das als Gasthaus gerne be-
sucht war . und wo 1831 ein Bad eröffnet wurde .
Eine hier entdeckte Mineralauelle soll nach der
Untersuchung die Eigenschaften eines erdigen
Stahlwässers besessen haben . 1833 empfahl im
,.T agblat t" die Badeanstalt von Siegle
in Beiertheim Douche- , Schwefel, und
Stahlbäder . Für 6 Kreuzer wurde ieder Abon -
nent im Wagen von seiner Wohnung abgeholt
und wieder nach Haufe gebracht. Wer die Rüp -
purrerstraße hinauswanderte , gelangte an eine
den Namen Ausarten führende Wirtschaft ,in der ein Stahlbad eingerichtet war . Ein
Bad kostete 20, im Abonnement 16 Kreuzer .
Ju der Stadt selbst bestand zunächst keine Bade -
anstalt . ES errichtete jedoch der Waschanstalts -
besitzer Doll ein Unternehmen für Haus -
bäder . Diese wurden inS Haus „versandt "
und kosteten ohne Wannen 40. mit Holzwannen
44 und in lackierten Wannen 46 Kreuzer . Erstim Jahre 184« wurde im Gasthause zum „R ö-
mischen Kaiser "

. Ecke Wald - und Kaiser -
straße , eine Badeanstalt in Karlsruhe eröffnet .In 8 Kabinetten waren 16 Bäder vorhanden .
Für ein Bad wurden 30 , im Abonnement 22
Kreuzer bezahlt . Lange Zeit waren so die Bade -
Verhältnisse in der Landeshauptstadt , verglichenmit denjenigen von heute , durchaus bescheiden .

Erst nach dem Kriege 1870/1871 gelangte dieStadt Karlsruhe selbst in den Besitz einer
städtischen Badeanstalt , des Bierordts -
bades . Im Jahre 1867 hatten die Erben ei -
nes nm die Gemeinde hochverdienten , verstor -
benen Bürgers , des Bankiers HeinrichBierordt . dem Bürgermeisteramt mitge -
teilt , daß ihr Bater zufolge letztwilliger Ver -
sügung dem Gemeinderat die Summe von
60 0M Gulden zu wohltätigen Zwecken zur Ber -
sügung gestellt habe . Eine Kommission sollte
mit den Erben des Stifters über die Berwen -
dung des Betrages Vorschläge machen. Es
wurde die Errichtung einer Markthalle , sowie
einer Gewerbebank erwogen und vom Sossekre -
tariat unter Uebergabe von eingehenden Plä -
nen die Erstellung eines Volksbades emp-
sohlen . Die Kosten waren auf 120 000 Gulden
veranschlagt . Zu der vorhandenen Summe
sollten Zuschüsse des Großherzogs , der Stadt
und wohlhabender Einwohner im Gesamtbetrag
von 23000 Gulden hinzukommen und der Rest

durch Ausgabe von Aktien aufgebracht werden .
Als Bauplatz war der sogenannte Langen -
stein 'sche Garten (das Gelände zwischen Karl -,
Kaiser -, Hirsch- und Stephanienstraße >, der süd-
liche Erbprinzengarten oder der nördliche Teil
des Sallenwäld

'
chens vorgesehen . Die Ent -

scheiduug siel zugunsten des letzteren Platzes ,
wo das Bad auch tatsächlich errichtet wurde .
Von der Errichtung eines Schwimmbades
mußte der Kosten wegen zwar zunächst abge-
sehen werden . Am 10. Februar 1870 wurde
das Projekt im Bürgerausschuß zum Beschluß
erhoben und der Bauplatz gut geheißen . Das
notwendige Gelände wurde von der Domänen -
Verwaltung um den billigen Preis von 87 J
für den Quadratmeter für insgesamt 64Z3 Gul -
den an die Stadt abgetreten und im Frühjahr
1871 mit dein Bau nach den Plänen und unter
Leitung des Professors D u r m begonnen . Die
Bewilligung erforderlicher Nachtragsmittel ging
glatt von statten . Die feierliche Eröff -
nung des Städtischen Bierordts »
bades , wie es zum ehrenden Andenken anden ebeln Stifter benannt werden sollte, voll»
zog sich am 3. April 1873. Der Gemeinderat
empfing im Kuppelbau das Großherzogspaar .den Prinzen Wilhelm und die Sitzen der Be -
Hörden. Anschließend fand unter Führung von
Professor Durm die Besichtigung der schönenund zweckmäßigen Räume statt . Am folgendenTag wurde das Bad seiner Bestimmung über -
geben . 57 Bäder wurden verabreicht . An
Kosten waren im ganzen 131343 Gulden ver -
ausgabt worden . Schon im folgenden Jahrmachte sich die Errichtung eines Anbaus fürDouchen , Waschküche und Trockenraum notwen »
feig . Einrichtungen für die Verabreichung der
verschiedensten Heilbäder schloffen sich später an .wodurch den Bewohnern der Stadt auch Be -
haudlungsmethoden geboten wnrden , die sonstnur in besonderen Kuranstalten zu finden wa-ren . Ein großer llmbau in den Jahren 1898bis 1900 fügte dem Bad eine Schwimmhalle
hinzu , die am 2. Juli des zuletztgenannten Iah -res eröffnet wnrde . Die Benützung der Bade -
anstalt steigerte sich von Jahr zu Jahr , wennauch die außerordentliche Vermehrung derHausbäder und sonstigen privaten Badeanstal »ten in der Stadt — auch der Volksbäder in ver -
schiebene » Schulhäusern — einen vorübergehen -den Rückgang der Badegästezahl ( 1889) gebrachthatte . Schon im Jahre 1900 — von Juli bis
Dezember — belief sich die Zahl der genossenenBäder (einschließlich der fast 10000 Heil - undKurbäder ) auf 73 270. Seither hat sich die Ju -
anspruchuahme des städtischen Bades fort -dauernd in erfreulicher Weife gehoben.

Neben dem VierordtSbad trug die Erbauungdes Fried rich sbad es in der Kaiserstraßeden gesteigerten Badebedürfnissen der Stadt
Rechnung , während die frühere Militär -
schwimmschule an der Alb fbeim „Kühlen
Krug ") und die Badeanstalten in Maxau Ge-
legeuheit boten , im Sommer sich die Genüsse von
Flußbädern im Freien zu gestatten .

Ueberblickt man die Entwicklung deS Karls¬
ruher Badewesens , so fällt vor allem die Tat .
fache auf , daß die Stadt , in richtiger Erkenntnisder Wichtigkeit unserer Badeanstalten , in gestet-gertem Maße sich dieser bedeutfamen Einrich -
tnngen mehr nnd mehr angenommen hat , wäh -rend die private Initiative neben der kommu.naleu Obsorge für Bäder zurückgetreteu ist.Das Friedrichsbad wurde in städtischeVerwaltung genommen , amRheinhafe nein großes städtisches Luft -, Licht - und
Schwimmbad errichtet . In diesen Tagenwerden seitens der Stadt ernstlich Mittel und
Wege gesucht , am Rhein bei Rappenwörthein Freilichtbad großen Stils erstehen zu lassen .Bereits in der Schulzeit wird heute unsereJugend allgemein und regelmäßig mitden Segnungen erfrischender Schwimmbädervertraut gemacht. Unsere Stadtregiernng scheut ,wie man sieht, keine Opfer , um das Badewesenin Karlsruhe weiterhin vorwärts zu bringennnd mustergültig auszugestalten . Und die er -
forderlichen Aufwendungen verzinsen sich reich ,
lich, denn sie gelten einem kostbaren , mit Geldnicht kaufbare, , Werte : der Erhaltung und
Hebung der allgemeinen V o l k ö g e -
f >i n d h e i t. H.

selschwerdt, Wilhelm , Karlsruh « : Haag . JuliuS .
Karlsruhe : Stoffler , Albert . Neustadt : Blumen «
stetter , Joses . Karlsruhe : Klohr . Georg . Wein «
heim (3) ; Weil , Oskar . Dulach : Waller . Eugen ,
Eulendorf : Steiuwarz . Georg . Karlsruhe : Wild .
Georg , Heidelberg : Betz, Andres . München (8) ;
Blumeustetter , Jos . , Karlsruhe : Breunig . A-,
Mannheim : Winter . Gustav . Durlach .

Allerhand Schießereien.
Von

R . Ansmaua .
Mel . : Gold und Silber tteb ' ich feh *«

Herzlich sei die Schützengild '
Zu dem Fest begrüßet :
Unten folgt ein kleines Bild ,Was da alles schießet .
Und wem dieses Lied gefiel .
Mit den lust 'gen Glossen,
Dann jja&' ich nicht übers Ziel
In das Blau ' geschossen.

Der , auf den 'ne Hexe schießt ,
Ztriegt im Kreuze Schmerzen ?
Wenn Gott Amor schießt , dann ist
Futsch Verstand samt Herze».
Fühlt gekränkt dein Liebchen sich,
Schießt ihr Auge Blitze ,
Halte außer Schubweit dich,
Bis verkühlt die Hitze .

Auf des Müllers Mühlenrad
Schießt das Wasser machtvoll,
Und der Spargel samt Salat
Schießt ins Kraut ganz prachtvoll .
Aus der Erd '

, zur Frühliugszeit ,
Schießt in Wald und Wiesen
Kostenlos ein FrühjahrSkleid .
Ist das nicht zum Schießen ?

Lade Erd - und Dachgeschoß
In Pistol ' und Flint ' nicht,
Wem ins Aug ' die Träne schoß,Der ward davon blind nicht:
Manches Böcklein fchießet man ,
Braucht Gewehr u»d Wald nicht;
Fängt der Bäck' zu schießen an
In der Früh '

, das knallt nicht.

Ohne Fehlschuß,
'S ist nicht recht,

Geht es auf der Welt uicht,Uud es hat , wer Vorschuß möcht '
,Ueberschuß an Geld nicht.

Sitzt im Ausschuß irgend wer .Der ist hochverehrlich,Und dem Druckersmann ist de*
Durchschuß unentbehrlich .

Schießt das Schiff in Weberei '»,
Kriegt die Kett ' den Einschuß.
Schießt das Rheuma m das Bei »,
Frägt man , ob das sein muß .
Zwölf Schuß Kognak intus macht
Wacklig auf den Füßen ,Wie die Sternfchnupp schießt bei Nacht
Kommst auch du ins Schießen .

Daß das Fest ein Weiterschuß,Wird der Gast beweisen,
Geht er nach des Festes Schluß
Wiederum auf Reisen :
Jeder sag ' dann , frägst du wen
Bon den Festgenossen:
„Ihr habt mit dem Feste den
V "gel abgeschossen ."

'
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Die Erdölgewinnung

der Welt 4924 .

Amerikas Borsprung .
Nach öer Höchstleistung der Erdölgewinnung

des Jahres 3923 zeigte das Jahr 1024 eine
wenn auch nur unbedeutende Abnahme der Pro -
duktionsziffer . Die Gesamtergebnisse sind gegen
das Vorjahr um 0,76 Prozent geringer , gegen
1913 jedoch fast dreimal so hoch . Amerika liefert
mit 87 Prozent den Hauptteil an der Welt -
erzengung , Europa und Asien ungefähr je VF
Prozent . In den Vereinigten Staaten wurden
im Jahre 1924 rund 98 Millionen Tonnen Erdöl
oder 70 Prozent öer Weltproduktion gewonnen .
Im Inland wurden 31453 Millionen Gallonen
Rohöl verbraucht . Die Erdöl -Raffinerien der
Bereinigten Staaten steigerten im Jahre 1924
wie in den vorausgegangenen Jahren ihre Pro -
bultion nicht unerheblich . Sie verarbeiteten
27 037 Millionen Gallonen Rohöl — 1914 : 8040
Mill . Gallonen . Die Gasolinproduktion — sechs-
mal so groß wie 1914 — steigerte sich im Jahre
1924 um 18,6 Prozent gegen 1923. Die stetig
steigende Erzeugung des Gasolins wurde durch
die starke Zunahme des Automobilverkehrs in
den Bereinigten Staaten veranlaßt . In Me -
xiko ist die Erdölgewinnung gegen das Bor -
jähr um 6,7 Prozent zurückgegangen . Die Pro -
Auktion von 1924 betrug das Fünfeinhalbfache
öer Borkriegsprodnktion , doch ist der Anteil
Mexikos an öer Weltziffer nicht in demselben
Maße gestiegen : von 7,3 Prozent im Jahre 1913
auf öas Doppelte . Mexiko führte 1924 an Rohöl
und Derivaten rund 130 Mill . bis . gegen 136
Mill . im Vorjahr aus . Davon waren etwas
mehr als die Hälfte Rohöl , der Rest Raffinerie -
Produkte . Die südamerikanischen Staaten haben
ihre Erdölgewinnung fortschreitend vergrößert .
Venezuela hat im letzten Jahr seine Produktion
mehr als verdoppelt , auch Peru und Kolumbien
haben gegen 20 Prozent mehr Erdöl gewonnen
als 1923.

Für die Erdöl gewinnenden europäischen
Länder bedeutet das Jahr 1924 durchweg ein
Jahr des Aufstiegs . Rußland . öu3 Hairpterdöl -
land Europas , konnte seine Ausbeute abermals
um 15 Prozent erhöhen und nahm mit 4,4 Pro -
zent gegen 3,8 Prozent l1923 ) an der Weltpro -
duktion teil . An der Vorkriegsmenge fehlen
immerhin noch 26 Prozent . Die Erdölgewinnung
Rumäniens hat erst 1924 die Vorkriegsziffer
wieder erreicht . Die Zunahme gegen das Jahr
1923 betrug 23,4 Prozent . Polen , das in Gali -
zien Oesterreichs Erbe angetreten hat , steigerte
zwar von Jahr zu Jahr seine Produktion ,
tonnte aber die Vorkriegshöhe noch nicht wieder
erreichen . Oesterreich besitzt nach dem Kriege
auf eigenem Gebiet keine Erdölquellen mehr ,
doch setzt es in verschiedenen Gegenden Ver -
suchsbohrungen auf Erdöl fort .- Die wenigen
noch vorhandenen Raffinerien verarbeiten aus -
ländisches Erdöl , sind aber nicht imstande , de »
Inlandsbedarf zu decken . Frankreich , öas durch
die Einverleibung Elsaß -Lothringens auch in
öie Reifte der Erdöl gewinnenöen Länder ein -
gerückt ist , hat die Ausbeute nur in geringem
Maße gesteigert . Deutschland hat die ihm
nach dem Weltkrieg verbliebenen Erdölbetriebe
erheblich gefördert : das Jahr 1923 zeigt gegen
1922 eine Zunahme von 21 Prozent : das Jahr
1924 gegenüber 1923 eine solche von 17 Prozent .
Es bleibt trotzdem auf Einfuhr angewiesen . Der
Bedarf an Raffinerieprodukten mutz gleichfalls
zum größten Teil durch Einfuhr gedeckt werden .
Nach einer amerikanischen Quelle stammten im
Jahr 1924 von der gesamten Einfuhr Deutsch -
lands an Raffinerieerzeugnifsen 52 Prozent aus
den Vereinigten Staaten von Amerika . Eines
öer Hauptverbrauchsländer von Erdöl und Er -
dölprodukten ist Groß -Britannien , dessen Haupt -
Interessen in der „Anglo-Persian Oil Company"
liegen . Die starke Steigerung der Einfuhr von
Erdöl und Derivaten Groß -Britanniens in der
Nachkriegszeit dürfte hauptsächlich auf öie Ilm -
stellung eines großen Teils der Flotte auf Oel -
feuerung zurückzuführen sein . Das Anwachsen
öer Benzineinfuhr im besonderen ist in der gro -
ßen Ausdehnung des Automobilwesens begrün -
det . Von den asiatischen Erdölgebieten hat be -
sonders Persien feine Produktion schnell gestei -
gert . Im Jahre 1922 betrug die Erdölgewin -
uung mehr als öas Elffache der Borkricgsaus -
beute , im Jahre 1923 stieg diese Menge um 31,4
Prozent auf das Fünfzehnfache und im Jahre
1924 um 10,6 Prozent auf mehr als das Sieb -
zehnfache der Gewinnung von 1913. Die „Anglo -
Persian Oil Company" hat an dem Aufstieg den
größten Anteil . Von den übrigen Erdöl gewin -
nenden Ländern Asien hat im Jahre 1924 Nie -
öerlänöisch - Jndien seine Produktion gegen öie
Vorkriegszeit fast veröoppelt .

Aus Baden
Geh . Kommerzienrat Dr . Ang . e . h . Friedrich Schott

feierte , wie von uns bereits kurz gemeldet , am
1 . Iuil das S0 jährige Jubiläum seiner Tä -
kigkeit bei der Portlandzementwerke Heidelbcra -
21.»® . Seine wissenschaftlichen und praktisch '.' » Ersolne
aus dem Gebiet der Zementherstelluna hatten im
Jahr 1875 die i> irma Schifserdecker u . Söhne in Hei -
delbera veranlagt , ihn zum Eintritt in dieses Werk
aufzufordern . Das Werk stand beim Eintritt Schotts
in Gefahr . Bereits 1870 war Schott in der Lage ,
eigene Grundstücke zu erwerben und Steinbrüche an -
zulegen . 1883 konnte das mit 1 200 000 .K gegründete
Unternehmen in eine Aktiengesellschaft mit einem
Kapital von 5 500 000 .U umgewandelt werden . Ein
Brand zerstörte am 4. Januar 1895 das Werk völlig .
Unter Verwertung aller neuzeitlichen Erfahrungen
konnte der Betrieb in einem Nenba « schon am Ende
des Jahres wieder ausgenommen werden . Die Ze -
menterzeugung stteg unter Schotts Leitung von 19 000
Faß 1S75 auf 1 500 000 Faß im Jahre 1000. Die Ge -
sobr erkennend , welche der Zeinentinduftric durch
ungesunden Wettbewerb drohte , ging Schott recht -
zeitig su einer Zusammenfassung verschiedener Süd -
deutscher Werke Über . Er erkannte , daß die Süd -
deutsche Zementindnstric nur bann lebenskräftig
bleiben könne , wenn eine Verständigung der bedeu¬
tendsten Firmen erzielt würde . Es gelang ihm , eine
solche zu erreichen , die vorerst zu einem losen Ge -
bilde , dann am 18. Januar 1S00 zum Süddeutsche »
Portland -Zemcnt -Verband nnd schließlich am 21 . Ja -
~ « nr !<m< u«ttt WWCttf » cin -eS Syndikat Vertrages

führte , der in seiner Form ein Vorbild für die spä -
ter entstehenden VerkansSverbände Deutschlands gab .

Mit den wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Ar -
beitsleistungen des Jubilars hält seine Betätigung
auf sozialem Gebiet gleichen Schritt . Er richtete srüh -
zeitig Ilnterstützungs -, Kranken - und Sterbekassen
ein , baute Arbeiterwohnungen . Die Stadt Heidel -
berg ernnannte Schott zum Ehrenbürger . 1808 wurde
er in die Handelskammer Heidelberg -Eberbach be -
rusen und bereits im solgenden Jahr zu deren Prä -
sident gewählt . Er führte dieses Amt bis zum Jahre
1019. 1011 verlieh ihm die Technische Hochschule zu
Brauuschweia für seine Verdienste auf dem Gebiet
öer Zcmentforfchuug die Würde eines Dr .- Jng .
ehrenhalber . Die Gesellschaft der Freunde der Uni -
versität Heidelberg wählte ihn zum Mitglied ihres
Verwaltungsrates . 1918 berief ihn der Grohherzog
von Baden in die erste Kammer für Handel und
Industrie . Auf die Anregung Friedrich Schotts ist
es auch zurückzuführen , daß der Verein Deutscher
Portland -Cement - Fabrikanten den Bau beS Deut -
scheu Museums in München durch Geldmittel
nnd kostenlose Lieferung von Zement förderte .

Wirtschaftliche Rundschau.
Weiterer Rückgang der Kapitaloerkehrssteuer

im Mai . Das Darniederliegen des Börsenge -
schäfts und der Emissionstätigkeit drückt sich auch
im Rückgang der Kapitalverkehrssteuer aus .
Tie brachte im Mai zusammen nur mehr Rm .
11,91 Mill . gegen 16,97 Mill . im April und

-17,41 Mill . im Februar . Im einzelnen entfielen
talles Millionen Rm .) auf Börsenumsatzsteuer
3,07 ( April 4,03) . auf Gewinnumsatzsteuer 1,61
( 1,53) , aus Aktienstempel 2,75 ( 5,34 ) , auf G . m . b.
H .- Stempel 0,97 ( 1,04 ) , auf Obligationsstempel
0,57 ( 1,26) , auf Tantiemensteuer 2,79 (2,31) . Für
April und Mai zusammen vereinnahmte das
Reich Rm . 27,88 ( zu der gleichen Vorjahrszeit
28,99 » Mill .

Deutsche Gußstahlkugel - nnd Maschinenfabrik
A .-G . Schweinfurt . Der Abschluß weist einen
Gewinn von Rm . 691492 aus , wovon nach Rm .
324 467 Abschreibungen aus Rm . 367 025 Rein -
gewinn eine Dividende von 6 Prozent auf
die Stamm - und 7 Prozent auf die Vorzugs -
aktien vorgeschlagen werden . Rm . 58 385 wer -
den vorgetragen . ( G .V . 29 . August .)

Di « Lage der deutschen Fleischwareninduftri « im
Jnni . Von - ReichSverband » er deutschen Fleisch -
ivaren -Jndustrie E . V . wird geschrieben : Der Be -
schästigungsgrad der deutschen Fleischwaren -Jndustrie
war im Juni tm allgemeinen befriedigend , da mit
der beginnenden Reisezeit die Saison sür Rohwurst ,
Schinken nnd Dosenware einsetzt , weniger zufrieden «
stellend bei den Berliner Fabriken , die vorwiegend
Frifchwurst herstellen . Der Umsatz beschränkt sich
jedoch im wesentlichen auf den Inlandsmarkt . Der
Absatz nach dem Auslande ist nach wie vor bedeu -
tungsloS . Die Preise für Rohmaterialien sind im
Monat Juni weiter aestiegen . Die Schweinevreise
zogen von Ende Mai bis Ende Juni auf den Groß -
markten Deutschlands durchschnittlich um 10 Prozent
an . Desgleichen baben die sür die Rohwurstsabri -
kation sortierten Mitteldärme eine weitere stärkere
Anfwärtöbeweanna erfahren und sind von Ende Mai
bis Ende Juni erneut um 15 Prozent gestiegen .
Einzelne Darmsorten kosten heute das drei - und so -
gar das vierfache des BorkrieaspreifeS .

Schwedischer Auftrag für die deutsche Waggon -
industrie . Nach der „Köln . Ztg .

" hat die schwedische
Eisenbahnverwaltung von ausgeschriebenen 300 Erz -
wagen der W age n r i n a G . m . b. H ., in Berlin
die Lieferung von 100 Wagen zugeteilt , während die
übrigen 200 in Schweden hergestellt werden .

Italien und die Frankfurter Messe . Wie uns die
Deutsch -Jtalieuische Handelskammer zu Frankfurt a .
M . mitteilt , hat das italienische WirtslbaftSministe -
rinnt in Rom an alle ihm unterstellten Aemter und
Behörden ein Rundschreiben gerichtet , durch das diese
ersucht werden , die frankfurter Messe in jeder
Weise zu unterstützen und die Teilnahme an
ihr der italienischen Kaufmannschaft und allen zu -
ständigen Handelsorganisationen zn empfehlen . Das
italienische WirtschaftSministerinm betrachtet die
Frankfurter Messe nicht nur dank ihrer anSgezeich -
neten Organisation , sondern auch wegen der günstigen
Lage Frankfurts als den gegebenen Platz für die
Aufnahme nnd den Ausbau der wirtschaftlichen Be »
Ziehungen zwischen Deutschland nnd Italien .

Banken
Diskontermäßigung in Frankreich . Die Bank

von Frankreich hat die Herabsetzung des Dis -
kontsatzes von 7 auf 6 Prozent beschlossen. Der
heute veröffentlichte Wochenausweis öer Bank
zeigt einen Rückgang der Vorschüsse an den
Staat um 300 Mill . auf 27,4 Md ., dagegen eine
Zunahme des No t e n u m l a n f s um 700
Mill . auf 44,5 Md . Das Wechselportefeuille ,
öas in den letzten Wochen sehr beträchtlich zu-
fammengefchrumpft Ist, weist einen neuen Rück-
gang um 975 Mill . auf 3,4 Md . auf .

Wtirttembergischer Kreditverei « . Der im Jahre
1928 unter Führung der Württembergischen Giro -
zentrale als Hypothekenbank gegründete Württ . Kre -
ditverein A .-G . in Stuttgart beantragt Kapitals -
e r h ö h u u g von «00 000 M auf 900 000 M. Das
Institut hat seither die ministerielle Genehmigung
zur Ausgabe von 9 Millionen 8 prozentigen Gold -
Pfandbriefen erhalten . Die Kapitalerhöhung gestattet
dem Institut eine erhebliche Erweiterung der Pfand -
briefnmlanfsgrcuze . (G .B . 80. Juli . )

Märkte
Vom badischen Holzmarkte.

Der Waldbesitz hat es auch in der jüngsten Zeit
bei einem mäßigen Radelstammholzangebot bewen -
den lassen . Dabei war die Kauslust , wenigstens sei -
tens der Sägeindustrie , durchaus nicht schwach. Grö -
ßere Posten brachte das Forstamt Kaltenbronn
iMurgtal ) an den Markt . Tort stellten sich die durch -
schnittlichen Erlöse für 410 cbm Fichten - nnd Tan -
nenlangholz 1. Kl . auf 182 Prozent , für 518 cbm
2. Kl . aus 139 Prozent , für 507 cbm 3. Kl . auf 141
Prozent , für 272 cbm 4 . Kl . auf 141 Prozent , für
205 cbm 5 . Kl . auf 141 Prozent uud für 74 cbm fi.
Kl . auf 132 Prozent , ferner für 08 cbm Fichten - und
Tannenabfchntttholz 1. Kl . ans 127 Prozent , für 97
cbm 2. Kl . auf 131 Prozent , für 89 cbm 3, Kl . auf
125 Prozent , für 42 cbm Forlenstammholz 1. Kl . auf
120 Prozent , für 220 cbm 2. Kl . auf 127 Prozent , für
280 cbm 3 . Kl . aus 133 Prozent , für 87 cbm 4 . Kl .
auf 133 Prozent , für 31 cbm 5 . Kl . ans '180 Prozent ,
für insgesamt 50 cbm Forlenabschnittholz 1. Kl . auf
127 Prozent , 2 . Kl . auf 127 Prozent , 3. Kl . ans 125
Prozent der Landcsgrnndpreisc , Als Käufer warc »
hier Sägewerke und .Holzhändler ausgetreten . Die

Absuhrkosteu vom Wald an die Bahn betrug 8—7 M
je Kubikmeter , da es sich um eine Entfernung von
etwa 12 Kilometer von der Bahn handelte . Die
Hälfte des Kaufbetrages ist nach vier Woche » , der
Rest mit einer monatlichen Verzinsung von 1 Pro -
zent nach weiteren vier Wochen zu bezahlen . Die
Gemeinde B ö h r e n b a ch hat in zwei VerkanfSter -
minen 275 cbm Fichtenstammholz zu 138 Prozent , 550
cbm desgleichen zu d » rchschuittlich 129 Prozent und
145 cbm Forlenstammholz zu 117.4 Prozent der Lan -
desgrundpreise abgesetzt . Bei einem « erkauf der
Gemeinde Oügelheim stellte sich der Dnrch -
schnittSerlös sür 250 cbm Tannenstammholz aus etwa
11 » Prozent der LandeSgrundpretse . Bei einem Ver -
kauf der Gemeinde Bühlertal stellte sich der Er -
löS für 725 cbm Nadelstammholz anf durchschnittlich
130 Prozent der LandeSgrundpretse : dabei war ein
Drittel der Kaussumme sosort zu bezahlen , während
der Restbetrag unverzinslich nach zwei Monaten zu
regulieren ist.

Die Beschästtgung der b a d i s ch e n S ä g e w e r k e
hat durch das Fernbleiben der größeren Austrage
merkltch nachgelassen , was in erster Linie mit dem
Stillstand in den Bauarbeiten wegen der Aussper -
rung der badischen Bauhandwerkei : zusammenhängt .
Angebote in 1S '1 " 5 " —12" unsortierten Brettern vom
badischen Schwarzwald lauteten auf etwa 56 M aus¬
wärts bt » über «0 M je Kubikmeter , wurden aber
im allgemeinen seltener benützt . Sortierte Bretter
hatten den meisten Begehr , wenn auch in der Haupt -
fache nur Qualitätsware befriedigend gesucht wurde .
Man notiert « jüngst , loko Mannheim , für 101 reine
und halbreine Bretter etwa 115—120 sür ,,aute
Ware etwa 90- 95 M , für Ausschußware etwa 70- 75
Mark und für X-Ware etwa 02—05 M pro Kubik -
nietet . WaS an 21/22 Millimeter starken Hobelvret -
tern , SaSnfrci Mannheim , offeriert wurde , stellte sich
im Preise für unsortiertes Material auf etwa 2 .18
bis 2.25 M, für la Warc aus etwa 2.3.-,—2.40 Jl und
für IIa Ware auf etwa 1.85- 1.90 M , alles je Quad¬
ratmeter . bei größeren Abnahmen . Bon badischen
Sägewerken des Schivarzwaldcs abgegebene Offerten
in geschnittenem Bauhol, . Tanne und .vichtc , mit
üblicher Waldkante lanteten auf etwa 59—6- .« je
Kubikmeter , frei Bahnwagen der Verladeplatze . Für
nnbefäumte sichten - und Tannendielen verlangte
man jüngst , bahnfrei Mannheim , etwa 08—75 . 11 je
nach Qnalität . pro Kubikmeter .

Berliner Produktenbörse vom 10. Juli .
(Funkspruch .) Die Umsätze blieben wie bisher
schon bei wenig veränderten Preisen unbedeu -
tenö . Im Lieserungsgeschäst wiesen öie Juli -
Notierungen für Weizen und Roggen nur

^ te -
ringe Abweichungen gegen gestern auf . « onst
zeigte sich Nachfrage besonders für . Weizen , der
noch im Juli in Deutschland eintrifft . Roggen
war in alter Ware etwas mehr angeboten , aber
nur in Lok » - Material . Interesse bestand für
Lieferung Aueust in neuer Ware seitens Mittel -
dentschlanö . In Wintergerste Hafer und Mehl
hat fi » die Geschästslage kaum verändert .

Berlin . 10 . Juli . (Funkspruch . ) Produkten -
anfangs Notierungen . Weizen per Juli 259.
Tendenz schwächer . Roggen per Juli 219. Tendenz
behauptet .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 10 . Juli . Gold
2800—2314, Silber 95,75— 90,10, Platin 14,75—15,25 .

Grotzviehmarkt in Frciburg i . Br . am 9 . Juli .
Austrieb 175 Stück Großvieh : davon wurden verkauft
27 Ochsen zu 800—700, 48 Kühe zu 150—600, 30 Kal -
vinnen zu 350—700 und 10 Stück Jungvieh zu 180
bis 270 Mark . Der Geschäftsverkehr war lebhaft ,
Verkäufe wurden jedoch nur in mäßiger Weise ge -

tätigt .

Börsen
Courtage - Erhöhung au der Frankfurter Börse .

Ter B .' iicnvorstand hat befehltji ; :, , ; fii die Zen vom
15 . d . M . Iis 30. September d . I . eine Erhöhung
der Maklergebühren derart eintreten zu laßen , toft
für fam ' Uche Dividenbcnp » piere . Anirilc
und G .' nnßlcheine sowie Bezugsrechtc bis zum Hin !«
v 'iu 31' Prozent die Gebühr Vi Promille vom «iuc -

machenden Betrage , bei einem Kur ' e über 5>> Pro -

zeut 1 Picuiillc beträgt . Bei inlandischen nnd aus »

limbischen festverzinslichen nnd wertbestandmen
Wertpapieren einschl . ausländischen Prämienanleihen ,
beträgt die Courtage bis zum Kurse von 1 Prozent
IM Promille und über 1 Prozent 1 Promille vom
ausmachenden Betrage .

Frankfurt , 10. Juli . Infolge der Unterbindung
deS offiziellen Verkehrs in Reichs -, Staats - und
Kommnnalanlethen war die Betätigung ans dem
Aktienmarkt heute etwas größer , so daß die ^ eudei ^
eine festere Gestaltung annehmen konnte . Außerdem
fanden heute am Wochenschluß Deckungen statt , und

am Markte machte die feste Haltung ber Wiener

Börse einen guten Eindruck . Aus allen ^ bieten des

Jndustriemarkies wurden zum Teil recht erhebliche
Kursgewinne erhielt , besonders aus dem Kallmarkt ,
auf dem beispielsweise Kali AscherSlebeu » » 1 ^ »'

zent und Kali Westeregeln um 6 Prozent anziehen
konnten . Deutsche Anleihen lagen im freien Ver¬

kehr schwach. Kriegsanleihen waren mit O.S. O stau¬

big angeboten . ZVi Proz . preußische Konfols n ° tter -

ten ca . 0,420. Ausländische Renten waren etwa »

fester . Psandbriese aber stark vernachlässigt .

Im freien Verkehr war die Stimmung etwas

lebhafter . Api 0.4. Becker Stahl 0.750, Becker Koh e
5 Ben , Motoren 52, Brown Bovert 58, Entreprife
10 , Growag 62,25 , KritgcrShall sehr fest , 96, Kunst -

seide 300, Deutsch Petroleum 70. Ufa 74 und Unter -

franken 52.
Im weiteren Verlauf wurde daS Geschalt wieder

sehr ruhig , besonders für Aktienwerte , die aber ihre
feste Haltung behaupteten .

Der Geldmarkt bleibt gleich. DageSgeld etwa

8—8 .50 Prozent . Monatsaeld 9.50—10.50.
Der Devisenverkehr hat keine Veränderung

aufzuweisen . Pariser Piundparität stellte stch auf
103.60 Franken , die Tollarvarität auf 21.30 Franken .
DaS Mailänder Pfund stellte sich 132 Lire . Mark und

Pfund blieben imverändert .

Berli « , 10. Juli . ( Funkspruch . ) Wen auch in dem
Geschästsumsang der Börse gegenwärtig » ie charak -
teristtsche Stimmung der Ferienzeit zu mAusdruck
kommt , so konnte doch die Tendenz heilte eine etwas
zuversichtlichere Richtung einschlagen . Die ersten
Notierungen hoben sich durchweg über ihr gestriges
Kursiliveau . Eine Ausnahme hiervon machten nur
heimische Staatsanleihen , die ja bekanntlich offiziell
nicht mehr gehandelt werden , sondern nur noch im
freien Verkehr innerhal bder Börse selbst umgehen .
Tie Kriegsanleihen z . B ., die gestern nach -
mittag recht fest lagen , gaben auf 0,815 nach . Tatur
wurden heute die Jndustrieakttenmärkte bevorzugt .
Eine freundliche Aufnahme fand die Tatsache , daß
innerhalb der Reichötagsparteien voraussichtlich in
nächster Zeit eine Verständigung über die Getreide -
Zölle zu erwarten sei , die im Falle einer nicht ersol -
ten Einigung zweifellos zu lebhaften Auseinander -
setzungen im Reichstag geführt hätten . Auch der
günstige Abschluß der Rheinischen A . - G . für Braun -
kohlenbergbau förderte die freundliche Grundstim -
inung . Gesucht waren in erster Linie Anilinwerte
nnd Kali -Aktien . Es hat überhaupt den Anschein ,

als wenn der unnotierte Kalimarkt jetzt mehr u>
den Vordergrund gerückt würde .

Die Dtskontermäßtgung der Bank vo »
Frankreich , die im Interesse der Währung »-

stütznng hätte unterbleiben sollen , wurde in Kretse »
der Devisenarbitrage recht skeptisch ausgenommen .
Tie DiSkontermäßigung zielt anscheinend nur darauf
ab , den Geldmarkt für die bevorstehende französische
Konversionsanleihe zu erleichtern , wozu wir ersah -
reu , daß schon vor ihrer Auflegung mehrere Mil «
liarden Goldfranken gezeichnet sein sollen . Der
Wechselkurs London — Paris zeigte gegen Mittag m »
103' / » eine gewie ssWiderstandSsähigkeit . Auch Lon »
don —Mailand mit iSl 'A erholt .

Die Geldlage ist aber noch leichter geworden .
Tägliches Geld wird mit 9—10 Prozent angeboten .
MonatSgeld nominal 10^ —11Z4 Prozent . Heutige
Marknotieruugen : London 20.42, Amsterdam TS.tit
Zürich 122.62M.

Berliner Schwankungskurse
vorn 10 . Juli .
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Hirsch -Kupfer .
Rheinmetall . .
Zellst . Waldhoi
Ph .Holzmann
•Funghans . .
Neu-Guinea .
Otavi . . . .

10. 7.
g

11425
3 .20

94 —

Wsö
b
7

°
s

7-5

42.62
46 25
33 :75

lll2

27 1̂2 2/1Z

Devisen .
w Berlin , 10. Juli

Buenos- Aires
Japan

1 Pes .
. apan 1 Yen .
Konstantinopel 1 türk . Pf .
London 1 Pf .
New -York 1 p .
Rio de Janeiro 1 Milreis .
Amsterd -Kotterd . 100 G .
Athen 100 Draehra .
BrUssel - Antwerp . 100 Fr .
Uanziß 100 Guld .
Helsingfor » 100 finn M .
Italien 100 Lira
Jugoslavien 100 Dinar
Kopenhagen 100 Kr .
Lissab .-Oporto 100 Escndo

Zuschalf
für Brief

kurs

Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
stonkh .-Gothen !'
Budapest
Wien

100 Kr .
100 Frcs .

100 Kr .
100 Frcs .
100 Leva
100 Pes .

100 Kr .
100 000 Kr .

100 Schi Urne

Neuyork
London >
Paris 111 * 1 * 1111

. * • « « > I I I II t
Brüssel
Italien * » » » » , » , » »
? fadndHolland , , » » » » » > »
Stockholm .
Oslo . . . . .
Kopenhagen
Prag
Deutschland
Wien . .
Budapest
Agram ,
Sofia . .
Bukarest . , »
Warschaa , -
Helsincfors •
Konstantinopel
Athen . . . .
Buenos Aires

Amsterdam . 10. Juli : 100 RM . = 59.40 Gldi
S. Juli : 100 RM . - 59.885 GlH.

Neuyork . 9. Juli : 100 RM . = 23.81 Dollar ,
8. Juli : 100 RM . = 23 .81 Dollar .

Neuyork , 9. Juli . ES wurden heute für ein
englisches Pfund 1 .86' /» Dollar bezahlt .

Amsterdam . 10. Juli . Für ein englisches Pfund
wurden heute vormittag 12.13 % Gulden bezahlt .

Paris . 10. Juli . Fiir ein englisches Pfund
wurden heute vormittag 103.45 Franken (9. 7.
103,75 , 8. 7 . 103.50) bezahlt .

Mailand . 10. Juli . Für ein englisches Pfund
wurden heute vormittag 131,50 Lire (9 . 7 133 ,
8. 7 . 130,50) bezahlt .

Unnotierte Werte .
Karlsruhe , 10 . Juli

Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , Kalserstrai » 2£>ä

Alles zirka in Mark pro 1000:—
Adler Kali
Api
Bad . Lokomotivwerke
Baidur
Becker Kohle . . . .
Becker Stahl
Benz
Brown Boverl . . . . .
Contin . Holzverwertung
Deutsche Lastauto .
Deutsche Petroleum
Germania Linoleum
Grindler Zigarren .
GroSkraftw . Wttrttemb .
Hansa Lloyd . , WWW>
tjeldburg Vorzugs -Akt .
■nag
Ittcrkr .iftwerke
Kabel Rheydt .
Katnmerkirsch .
Karstadt . . . .
Knorr ^ .
Krügershall
Landeswirtschaftsstelle

für das Bad . Handwerk
Meilland Chem . . .
Meurer Sprltümetall . .
Monlnger Brauerei . . . *110
Oflenburger Spinnerei . * 125
Pax , Industrie und

Handels -A.-G * 100

Petersburger Int .
Rastatter Waggon . . .
Rodi & Wienenberger .
Russenbank
Schuvag . .
Sichel . . .
Sloman . . . . . . . .
Tabakhandels -A.-G . . .
Teichgr .lber
Textil Meyer . . . . . .
Turbo Motoren Stuttgart
Ufa
Zuckerwaren Speck ,

Wertbeständige Anlagen
6% Bad . Kohlenw .-Anl .
60/0Mannh .Kohlenw .Anl .
7% Sächsische Braun -

kohlenw .-Anlelhe . .
50/n Rhein - Main -Donau -

Gold-Anleihe . . . . .
5% Neckarwerke - Gold-

Anleihe
50/i> Preußische Kall An¬

leihe pro 100 kg . . .
5°/i> Sächsische Roggen¬

wert -Anleihe per Ztr .
!>»?<, kwdd. Festwertbank -

Obligationen
6% FrelburgerHolzwert -

Anle' he pro Festmeter
Die mit * bezeichneten Kurse verstehen sich in Prozent .
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